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Arbeiter-Auftakt
zur Weltwirtſchaftskonferenz.

Eine programmatiſche Ertlärung.
Genf, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Weltwirtſchaftskonferenz, die heute, Mittwoch,
um 11 Uhr vormittags mit einer Anſprache ihres Vorſitzenden, des
Belgiers Theunis, eröffnet wird, nimmt mit annähernd 200 De
legierten aus 43 Ländern und ebenſovielen Sachverſtändigen den
Umfang einer Völkerbundsverſammlung an. Ein weſentlicher Un
terſchied beſteht allerdings darin, daß die Außenminiſter und
Diplomaten völlig zurücktreten gegenüber den führenden Volks
wirtſchaftlern aus Theorie und Praxis ſowie den Vertretern von
Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft, ferner der Arbeitnehmer
und der Konſumentenorganiſationen. Auch unter den zahlreich ein
treffenden Journaliſten überwiegen ſtark die Wirtſchafts
und Handelsredakteure ſowie die Vertreter der Finanz und Fach
zeitungen.

Die Gruppe der Arbeitnehmer- und Konſumenten-
Vertreter der Konferenz umfaßt an Delegierten und Sachver-
ſtändigen gegen 20 Perſonen. Soweit ſie bereits in Genf einge
troffen ſind, hatten ſie am Montag und Dienstag eine Beſprechung
mit Vertretern der zweiten Internationale und des Jnternatio-
nalen Gewerkſchaſtsbundes über die auf der Konferenz einzu
nehmende Haltung. An dieſer Zuſammenkunft, bei der Genoſſe
Mertens (Belgien) den Vorſitz führte, nahmen teil: Friedrich
Adler, Dr. Hilferding, Robert Schmidt, Eggert und
Naphtali, ferner Frau Freundlich (Wien), Ouedegeeſt
und Wibaut (Holland), Pugh (England), Jouhaux,
Buiſſon, Renaudel und Lombard aus Frankreich. Das
Ergebnis der Ausſprache wurde in einer längeren programmatiſchen
Erklärung zuſammengefaßt, in der es u. a. heißt:

„Die Arbeitervertreter begrüßen die Einberufung der Welt-
wirtſchaftskonferenz als Anerkennung der Entwicklung der Welt
wirtſchaft in der Richtung einer kollektiven Zuſammen-
arbeit der Völler. Die wirtſchaftliche Geneſung hängt in allen
Ländern ab von einer beſſeren Regelung der Güterverteilung,
von Lohnerhöhungen, dem Ausbau der ſozialen Einrichtungen
ſowie der Hebung der Eriſtenzbedingungen der en in Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft, weil nur dadurch auch die Kauf
kraft der Völker gehoben werden kann.
Die Arbeiterrertreter haben zwar ſtarke Bedenken, daß die

Privatintereſſen in allen Ländern einer Zuſammenarbeit der
Völker allerlei Hinderniſſe in den Weg ſtellen werden, und
bedauern, da die Vertretung der Arbeiterorganiſationen auf
der Konferenz keine ihrer Bedentung entſprechende iſt. Sie wollenaber trotzdem den Konferenzarbeiten in folgenden e

ihre volle Unterſtützung zuteil werden laſſen: 1. Be
ſeitigung der Hinderniſſe im internationalen Handel; 2. Ver
beſſerung und Ausgleich der ſoziglen Lage und der Arbeits
bedingungen in allen Ländern 3. Kontrolle der internationalen
Kartelle und Monopoſe im Intereſſe der Arbeiter und der Kon
ſumenten; 4. Vermehrung der land wirtſchaftlichen Produktion
und beſſere Organiſation ihres Abſatzes.“
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Dieſe vier Punkte werden in der Erklärung im einzelnen ein
gehend begründet. Abſchließend führt die Erklärung aus, daß von
der Konferenz nur dann ein namhafter Erfolg erwartet werden
kann, wenn ſie zu einer bleibenden Einrichtung gemacht wird durch
Schaffung eines internationalen Wirtſchaftsamtes,
das aus Vertretern der Staaten ſowie von Handel, Jnduſtrie und
Landwirtſchaft (in paritätiſcher Zuſammenſetzung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern) und der Konſumenten zuſammengeſetzt ſein
Wag mit dem internationalen Arbeitsamt zuſammenarbeiten
müßte.

Die ruſſiſche Delegation wird für Mittwoch abend in Genf
erwartet. Sie wohnt mit ſtarkem polizeilichem Schutz im
Hotel Angletterre.

Das ruffiſche Kompromiß-
Programm für Genf.

Jn Oijfinfkiſcher Darſieüung.
Berlin, 4. Mai. Radiomeldung.)

Die ruſſiſche Delegation zur Weltwirtſchaftskonfereng iſt am
Dienstagabend von Berlin nach Genf weitergereiſt. Vorher emp-
fing ihr Sprecher Oſſinſki eine Reihe bürgerlicher Jour-
naliſten, um ihnen Auskünfte über die Zuſammenſetzung und dasProgramm der zu geben. Oſſinſtki ſtellte hierbei feft,
daß die ruſſiſche Delegation im Gegenſatz zu den Delegationen
anderer Länder auf der Weltwirtſchaftskonferenz von der Regie
rung ernannt worden iſt. Er begründete das damit, daß die
ruſſiſche Wirtſchaft in den Händen des Staates liegt. Als ihre
wichtigſten Aufgaben in Genf betrachtet die Delegation nach den
Ausführungen ihres Sprechers: 1. Die Auseinanderſetzung des
Standpunktes Sowjetrußlands bezüglich der Schwierigkeiten der
internationalen Wirtſchaftslage. 2. Die Einbringung von Vor
ſchlägen zur Vehehung der Kriſe in der Wirtſchaft der bürger-
lichen Well. 3. Die Darlegung der bisherigen wirtſchaftlichen
Ergebniſſe des Sowjetbundes. 4. Die Auseinanderſetzung der
Anſchaunngen, die eine wirtſchaftliche Exiſtenz nebeneinander der

wmei entgegengeſchzten Syſtene der Sewjetanien und der kapita-
iſtiſchen Länder ermöglichen könnte. 5. Konkrete Erläuterungen

zu den vorigen Punkten.
Auf eine direkte Frage, ob die Behandlung der Frage des

Außenhandelsmonopols etwa eine Abreiſe der elega
tion aus Genf zur Folge haben würde, erklärte Oſſinſki, daß dic
ruſſiſche Delegation ſich ſelber die Aufrollung aller Fragen vor
behalte und deshalb auch keiner anderen Delegation dieſe Frei-
heit beſchränken könne. Er betonte ferner noch, daß ſich Sotojet
rußland durch ſeine Beteiligung an der Weltwirtſchaftskonferenz
keinesfalls in bezug auf den Völkerbund binde und nicht be
abſichtige, ſeine Stellungnahme ihm gegenüber zu ändern.
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Das Programm das Offinſki entwickelt, zeigt alſo, daß Kiuß-
land in Genf Kompromiſſe mit den kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
mächten zu ſchließen gedenkt.

KPD.
I. Der fommuniſtiſche Spüitzel.

ges J c Sgung zu zerſplittern ihre Stoßkraft zu en. Jpolitiſche und agitatoriſche Arbeit richtet ſich nicht gegen die
on und den Klaſſengegner, ſondern gegen die ial em

kratie. Wer nach den Urſachen fragt, die den Bürgerblock en
Deutſchland zur Macht geführt haben, darf an der Zerſplit-
ternung der Arbeiterbewegung durch die Kom
m un iſt en nicht vorübergehen.

Bei dieſer Zerſplitterungsarbeit bedienen ſich die Kommu
niſten der niederträchtigſten Mittel, die die Reaknon

mals gegen die Sozialdemokratie angewandt hat. Der
Spitzel das iſt für die Arbeiterſchaft von jeher der verächt

lichſte Lump geweſen, den man gekannt hat. Die Kommn-
niſten haben die Lumperei in ein Syſtem gebracht.
Unter dem Namen „Reſſort Gegner“ haben ſie eine Spitzelorga
niſation t. Richtlinien der Bundesleitung des Roten
FrontkömpferBundes geben darüber Auskunft.

Aus den Reihen der Roten Frontkämpfer ſollen Kund

2
2

ſchafter beſtimmt werden, deren Aufgabe es iſt, in riſche
iſationen einzudringen und ſie zu beobachten. ſollen

ſich ein Netz von Vertrauensmännern in anderen
Organiſationen ſchaffen, die ihnen Nachrichten zutragen ſollen.
Die A henen ſollen nicht etwa zum RFFB. übertreten, ſie

en nur Spitzelarbeit verrichten. Sie ſollen zunächſt
im unklaren gelaſſen werden, wozu ſie mißbraucht werden ſollen.
Die kommuniſtiſchen Spitzel ſollen ſich ihnen ſo heißt es in
den Richtlinien nicht als RFB.-Leute nahen, ſondern ſollen ſich

a e h h See rvon Freundſchaften, inbar zwangsloſe, orgami
Zuſamm fte ſollen die Opfer allmählich verſtrickt

ſchmutzige Elemente, von denen jeder ehrliche Arbeiter mit
Empörung abriückt, können ſich zu ſolchen Zwecken hergeben.

Die kommuniſtiſchen Spitzel, die in andere Organiſationen
eſchick: werden, arbeiten mit der berüchtigten Parole der „E n n
eitsfront“. Mit dieſer Parole ſuchen ſie ehrliche Arbeiter

in die des Organiſationsverrats hineinzugziehen. Sie
politiſchen Anlaß, um ihre Spitzelparole an den

zu bringen. In Berlin verſuchen ſie, im Hinblick auf den
Stahlhelmtag, im Reichsbanner Opfer zu finden, die fie
in ihre Spitzel iſation einbeziehen wollen. Sie verſchicken
b eiben an Reichsbannermitglieder, in deren

ie Empfänger aufgefordert werden, gemeinſam mit den Roten
Frontkäömpfern am Stahlhelmtag Zuſammenſtöße zu vrovo-
ieren. Dies Treiben erhält durch das Bekanntwerden der, Richt
inien über das Spitzelreſſort Gegner des RFB. eine beſondere

Nüance. Die Subjekte die mit dieſen Mitteln Reichsbanner
leute zum Verrat zu gewinnen ſuchen, handeln nicht anders
als Lockſpitzel der Reaktion, die den Verſuch machen,
anſtändige und ruhige Arbeiter in Zuſammenſtöße hineinzu
locken.

H. An den Parteitag in Kiel.
Jm weſtlichen Jnduſtriegebiet iſt ein neuer

kommuniſtiſcher Schwindel im Gange. An verſchie-
dene Parteigenoſſen ſind in den letzten Tagen Briefe gelangt,
die angeblich von einer Anzahl ſozialdemokratiſcher
Arbeiter verſchickt werden. Jn dieſen Briefen werden die
Empfänger aufgefordert, Unterſchriften zu geben oder zu fam
meln eine Eingabe, die angeblich von ſozialdemokrati
en rbeitern an den Parteitag von a wer

ſollen. Den Briefen liegen Liſten für die kinſammlung
von Unterſchriften bei. Selbſtverſtändlich ſteht hinter dieſem
kommuniſtiſchen Betrug nicht ein einziger Sozialdemokrai, es
bandelt ſich um ein gröbliches kommuniſtiſches Agitationsmans-
ver. Man weiß ja, wie die Sozialdemokraten ausſehen, die auf
kommuniſtiſchen Verſammlungen und Parteitagen vorgeführt
werden! Es iſt kein Manöver zu dumm, als daß es die Kom-
muniſten nicht zur Bekämpfung der Sozialdemokratie glanhen
anwenden zu können.

III. Der chineſiſche Doktor.
Die Parteiidee iſt bei den Kommuniſten vollſtändig in den

Hintergrund getreten. Jhre Agitation iſt nicht werben für
eine Jtee, von der ſie ſelbſt feſt überzeugt ſind, ſondern lediglich
amerikaniſche Zirkusreklame. Sie halten jeden
Nichtkommuniſten für einen Dummkovf, der auf plumven
Schwindel hineinfällt. Sie ſind zufrieden, wenn ſie Leute als
Mitglieder gewinnen, die ſie ſelbſt für ausgemachte Dummköpfe
bhalten; um ſo mehr können ſie ſich ſelbſt als die Gruppe der
führenden Köpfe fühlen.

Beſonders ihre Agitation in der Provinz iſt Jahrmarkt derübelſten Sorte. Jn Tandekhut in Schleſien glaubten ſie, große
Zugkraft auszuüben, indem ſie als Verſammlungsredner einen
chineſiſchen Doktor“ ankündigten, der über die chie-

ſiſchen Vorgänge ſprechen ſollte. Der Chineſe erſchien natürlich
nicht, dafür hatten die Kommuniſten Erſatz in Geſtalt eines

„Rifkabylen“, den ſie der Verſammlung als garantiert echt
vorſtellten.

Als der Rifkabyle vorgeführt wurde, rief ein früherer kom
muniſtiſcher Stadtverordneter, der es wiſſen muß, den Machern
zu: „Was für einen Schwindel macht hr denn da
wieder Er erhielt die beteuernde Antwort: „Nee, dies
mal iſt echt.“ Es war auch echt. Der Rifkabyle war, wie von
kündigen Leuten feſtgeſtellt wurde, ein echter Bresläuér.

Mit ſolchen Jahrmarktſpäßen glauben die Kommuniſten die
Arbeiterſchaft dem Kampf der Sozialdemokratie um die hohen
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IV. Thälmanns Aleberfalllommandös.

drnte Roten Frontkämpferbund geht es drun
Es traut einer dem andern nicht, es kämpft einer g

den Kein Wunder. Eine Organiſaticr ſoviel Charatter e

Ordnung zu Das iſt ihmnicht viel Vefehit ſo wäre er in einer R
eigenen Soldaten ver vdurch Aven Kreis ihm ergebener R

n d Leute geſchützt werden.
Das Ergebnis der älmannſchen. Ordnungsreiſe nach Stetrinwar, daß die Bundesleitung beſchloß, die erſte Abteilun 33

öfen, weil fie arbeiterfeindlich und kon lerrevolutionär ſei. Man organiſierte ein Neberfall
kommando und überfiel die erſte Abteilung währeni der
Uebungsſtunden, um die Muſikinſtrumente zu beſchklag-
W find die Roten Frontkämpfer wenigſtens immer in Aktion
Solange ſie nicht Spitzeldienſte in anderen Organiſationen ver
richten, prügeln ſie ſich untereinander.

Sozialdemokratiſcher Aufruf e

zum Stahlhelmtag.
Scharfe Maßnahmen des Berliner Polizeipräſidenten

Berlin, 4. Mar. Pripattelegtamm
Der Berliner Bezirksvorſtand der S Sozialdemokratiſchen Partei wendet ſich in einem Aufruf an das

iſche Berlin gegen die kommunkſtiſchen Drohungen zum
Ilmtag und erklärt: Wir Sozialdemokraten rücken von

einem ſolchen unverantwortlichen Treiben ab. Der Aufruf ſchließt
mit einem Appell an die Berliner Arbeiterſchaft,
allen Veranſtaltungen des Stahlhelms fernzubleiben und ſich von
keiner Seite provozieren zu lafſen.
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Wie uns weiter aus Berlin gedrahtet wird, hat der Berliner
Polizeipräſident die von der KPD. geplanten Gegendemonftratio-
nen wegen der akuten Gefahr blutiger Zuſammenſtöße verboten.
Gleichzeitig ift angeordnet worden, daß ſämtliche in Berlin ein
treffenden Stahlhelm Kolonnen polizeilich nach Waffen dur-hſucht
werden.Wie das „B. T.“ hört, wird Polizeipräſident ZJörrgiebel ſich
heute in einem Aufruf an die Berliner Bevölkerung wenden, der
die polizeilichen Maßnahmen zum Stahlhelmtag behandelt und
der Berliner Bevölkerung ein ruhiges Verhalten an H
empfiehlt.

Oſtpreußen, das Opfer
parteipolitiſcher Manöver.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat in den letzten Tagen
zahlreiche Proteſt kundgebungen von Vertretungen
aller Bevölkerungsſchichten Oſtpreußens erhalten, die ſich gegen die
vom Reich geplante Art der Verteilung des W MillionenFonds
wenden. Von dieſem Betrag ſollen für Bayern, Baden und

ſen nicht weniger als 10 Millionen abgezweigt werden. Außer
dem Verband oſtpreußiſcher Jnduſtric- und Handelskammern, ver
ſchiedenen Handels und Handwerkskammern, dem Landwirtſchafts
verband Oſtpreußens und dem Präſidenten der Landwirtſchafts-
kammer ſowie ſonſtigen Organiſationen erheben auch die
Arbeitnehmer durch den Bezirksausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Dre t 8bimdes Einſpruch gegen die Benach-
teiligung Oſtpreußens.er prenß iſche Miniſterpräſident Braun hat in letzter Zeit

wiederholt, und zwar u. a. auch in zwei Sitzungen des Reichs
mit allem Nachdruck darauf hingewieſen, daß für die preu-

t bedrängten Grenzgebiete, die durch Gebietsverluſte, Kriegs
chä und neue Grenzziehungen ganz beſonders gelitten haben,
bei dem jetzigen Verfahren der Reichsregierung nicht genügend
Gelder übrigbleiben. Jm Reichsrat unterlag Preußen aber miteinem entſprechenden Antrag, weil die Mehrheit der preußiſchen
Provinzialvertreter ausgenommen die Grenzmark Weſtpreußen
Poſen dagegen ſtimmten. Auch der Vertreter Oſtpreußens

Leute gegen rebel-

Berdächtigung.
Köln, 4. Mai. (Eig.

im waren von

n n. a. auch den beiden

ſie viel
erdäc tiauxs)

Preußiſcher Landtag.

5 Berlin, 4. Mai. (Sog. Preſſedienſt.)Der P Preußtcche Landtag, der am Dienstag wieder zuſammen-

2 will bis h wenigſtens die zweite Leſung des Etatsnd wird S bis auf weiteres lang ausgedehnte
lten ei dem Bergetat, der zuerſt auf derDaneeerdmnn ſtand, nen daher am Dienstag in einer Sitzung

ſämtliche Parteien zu Wort. Es ergab ſich eine äußerſt inter-eſſante Auseinanderſetzung über die gegenwärtige Lage des deut-

ſchen Kohlenbergbaues. vergangene Jahr hat infolge des
engliſchen Bergarbeiterſtrerks dem deut Bergbau eine
konjunktur Vergleich dazu iſt nun, woal e Konkurrenz auf dem Weltmarkt x fühlbar Za,

eingetreten, den r Vertreter des Bergbaukapitalsſehr ſtark unterſtrichen, um zu bewei zw. daß in e A v
Lohnerhöhungen oder Arbei Wineitpert wer Sbewilligt efährdung des genDeutſchnationale von aldthauſen und der geht
parteiler Pinkerneit begegneten mit dieſer Darſtellung der
Sachlage aber im allgemeinen geringem Glauben. Jſt der Ans-landsabſatz erſchwert, ſo iſt dafür der Jnlandsabſas durch die
Velebung rer Schwereiſeninduſtrie bedeutend geſtiegen. Vor, allem
hat die im Bergbau durchzeführte J dazugeführt, daß die Arbeitsleiſtung pro Kopf des Bergarbeiters und
Schicht heute um 15 bis 20 Prozent höher ſteht als vor dem ar
Einen Preisabbau eintreten i laſſen, fällt deshalb dem Kohlen
ſyndikat nicht ein, und ſo beſteht wirklich nicht der geringſte Grund,
warum nicht r den dringlichſten ſogialen Forderu
der Bergarbeiter u e werden ſollte, zumal ihreLage in allen Revieren, re in Niederſchleſien, noch
recht iſt. Dieſe G engänge vertrat in einer glän
zenden Rede der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Franz, aber
auch der Demokrat Hartmann und der Zentrumsbergmann

arſch und ſelbſt der Handelsminiſter Dr. Schreiber konnten
ſich der notwendigen Einſicht nicht verſchli

Die einzige Senſation e Sbers auf eine Anfrage aus dem e dier ſyſtematiſch an der r a Grenze h der
ringen, um von dort aus die ſaarländiſche Kohle abzubanen. Die

Saartegierung hat dieſes illoyale Konkurrenzmanöver
gutgeheißenl! n enete dieſe Methode imHauſe allgemeinem Widerſpruch. Schließlich werden die Franzoſenauch durch die Schaff derart un icher wirtſchaftlicher Zu
ſammenhänge nicht errei
Treue zu Deutſchland läßt.

z wo. Franz (Soz.):
Der diesjähr e Bergetat beweiſt uns in ſeiner überſichtlichen

Aufſtellung, daß die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, von denen
die Bergwerksbeſitzer reden, weit übertrieben ſind. Man willdamit ſyſtematiſch die Beſſerſtellung der Bergarbeiter verhindern.
Der Geſchäftsabſchluß der Preußiſchen Bergwerks und Hütten
A.G. iſt trotz der rieſigen Vorbelaſtun dieſes Unternehmensnicht ungünſtig geweſen. Um ſo me ehr ſind wir zu der Feſt
ſtellung berechtigt, daß das Jahr 1926 ein Jahr der Hoch
z t für die Unternehmer geweſen iſt. (Sehr wahr!

ei den
Ein klarer Ueberblick über die Wirtſchaftlichkeit iſt allerdings

nur zu gewinnen durch Einblick in die Selbſtkoſtenſtati-
ſt i k. Leider hat man den Arbeitnehmervertretern den Einblick
verweigert und mit billigen Witzen abqutun verſucht. Genau ſo
wie die Bergwerksbeſitzer ſind ſchließlich auch die Bergarbeiter
ein Teil der deutſchen Wirtſchaft und berechtigt, die Rentavrli-

daß die Saarbevölkerung von ihrer

leiſtete ſich alſo aus partei politiſchen Gründen das zweifel
e Vergnügen, gegen die Jntereſſen ſeiner Provinz zu handeln.

tätsberechnungen einzuſehen. Aber man hat dieſe wichtigen
Zahlen ſowohl den Bergarbeitern als auch der Oeffentlichkeit aus

der Polemik gegen die beiden St

e
der Vor

hat von enenen 5

h. a anErwiderungen, in denen darauf hingewieſeneden Kopf geſtellt worden n n pro
gen rechtfertige den Schli Grg erſtanden hätten. umfaſſe hl einrundfelder von e 24 Millionen

ern auch den erwähnten Grundbeſitz
e die nene le an dem Gelände für den

ahnen.

gevohrten

ad nr Frage.
Trotz Hochkonjunktur Maffenverelendung.

durchſichtigen Gründen vor enthalten. (Hört, hörkl links.)
Der Leiſtungsrückgang in der Förderung iſt Wenn wie es völligfalſch und auch in amtlichen Berichten dargeſtellt iſt, auf die ver
kürzte Arbeitszeit zurückzuführen, ſondern auf die erſ ch le ch
terung des Abſatz marktes. Die Bergarbeiter müſſen
ſich ganz entſchieden dagegen verwahren, daß man auch in amt-
lichen Berichten mit un wahren Angaben eriert. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Die Statiſtik des Rei enrates beweiſt
im Gegenteil, daß von 1914 die Geſamtförderung von 140 Mil-
lionen Tonnen auf 145 Millionen Tonnen im Jahre 1926, alſo
im jetzt verkleinerten Denutſchland, geſtiegen iſt. An dieſer nicht
unbeträchtlichen Steigerung hat ſelbſtverſtändlich die tech
niſche Umſtellung, die Rationaliſierung, einigen Anteil,
vor allem aber iſt es der erhöhten Leiſtung derarbeiterſchaft zu danken. (Zuruf bei den etreibereil) Jch will nicht das ganze Elend rgeg
e hier aufrollen. Gewiß find die Löhne nominell ge

aber im Verhältnis zu der igerten LebenshaltungwAr hinter den Friedenslöhnen zurück
(Sehr wahr Tatſächlich ſind die r invielen Revieren nicht in der Lage, ihre Familien zu ernähren.

Das Elend und als Fo davon die Tuberkuloſe Erkrantungen

haben eine gewaltige S ng erfahren. Da reden die Herren,
die ſich als Wirtſchaftsführer bezeichnen, noch von aus
reichenden Löhnen! Angeſichts di Tatſache ſollten ſiewenigſtens ehrlich das Verſagen der kayitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung feſtſtellen. (Sehr gut! bei den Sogz.)

Der Konkurrenzkampf der einzelnen Nationen auf dem C-
biete der Kohlenprodnktion wird auf dem Rücken der Berg
arbeiter ausgefochten. Hoffentlich beſchäftigt ſich die Welt
wirtſchafts ordnung in Genf auch mit dieſem Problem.
Die Einfuhr aus ländiſcher Kohlen ſollte unter allen
Umſtänden verhindert werden, nicht durch Zölle oder Abſper
rungen, ſondern durch eine vernünftige Regelung der Verkehrs
politik. Leider hat die deutſche Reichsbahn nach dieſer Richtung
hin völlig verſagt.

Traurige Zuſtände herrſchen vor allem im beſonders
geſährdeten niederſchleſiſchen lenrevier, wo die Wohnungs-
not, die Säuglings- und die Tuberkuloſe Sterblichkeit eine er
ſchreckende Ausdehnung erreicht haben. Dieſe Erſcheinungen ſind
dort nicht etwa erſt neueren Datums, es ſind die Methoden
el Ausbeutertums unter dem kaiſerlichen Re
r Sehr wahr! bei den Soz.) Statt dieſes ſoziale Elendtrch rer Entlohnung zu bekämpfen, verpulvern die Unter-

nehmer zwecklos Geid zur Gründung gelber Werkver-
eine und Unterſtützung der Stahlhelm-Organi-
ſationen. (Hört, hört! bei den Soz.) Aber trotz ausgeſproche
ner Tariffeindlichkeit des Unternehmertums ſteigt die Macht der
freien Gewerkſchaften, wie die Betriebsratswahlen beweiſen, von
Tag zu Tag. (Bravo! bei den Soz.)

Wir erſuchen das Miniſterium, ein beſonders wachſames
Auge auf die Grubenſicherheitsämter und die Bergpolizei zu
haben. Es iſt eine Tatſache, daß die Beamten dieſer Behörden
vielfach mit den Grubenbeſitzern verſippt und verſchwägert ſind:
Die Einſtellung von Grubenkontrolleuren aus
Arbeiterkreiſen muß im Jntereſſe der Grubenſicherheit
in noch größerem Umfange erfolgen. Wir erwarten deshalb vom
Hauſe die Annahme unſerer dahingehenden Anträge. (Sehr gut!
bei den Soz.) Abſchließend möchte ich noch die Beſtrebungen, die
auf eine Gemein wirtſchaft des Bergbaues hinzielen, wie
der Ankauf von Kohlenfeldern durch die kommunalen
Vehörden von Frankfurt und Köln, wärmſtens begrüßen.Vis zur Erreichung dieſes Zieles aber werden wir den Kampf
führen, um der Bergarbeiterſchaft in der deutſchen Wirtſchaft dieSlellung zu verſchaffen, die ihr auf Grund ihrer Bedeutung und

(Lebh. Beifall bei den Soz.)Leiſtung gebührt.

Die „Kunſſchenne--

Ein Beitrag zur Halleſchen Theatergeſchichte.
ben im Stadthaus feilſcht man um den Beitrag, den

die Gemeinſchaft aller Bürger für ihr in eigener Regie bewirtſchaftetes Stadttheater zahlen ſo Kommnnal-olitiſche Rückſtändler und Kunſtbanguſen möchten am
tehſten keinen e 77 für die ſädtiſche Kulturſtätte her
geben, weil ſie r einen Jdealzuſtand halten, was
unter Hofrat Richards Zeiten üblich war. Das Stadt-
theater ſoll wie eine Gasanſtalt oder ein Kraflwerf einerbende Anlage n. die dem Stadtfäckel hohe UeberWaſſe zuführt. as iſt durchaus nichts Auffallendes,ondern etwas ſwcgttiſch Halleſches, wie aus folgender ge-
chichtlicher Darſtellung hervorgeht:

Halle hat in ſeiner früheren Vergangenheit fürs Theater nicht
viel übrig gehabt. Noch bis 1807, bis zur Franzoſenzeit, hat es
mit allen Mitteln die edle Schauſpielkunſt von der Stadt fern
zuhalten oder wenigſtens zu bekämpfen verſucht, dabei tat ſich vor
allem die Univerſität hervor, die ſchon damals ihre Rückſtändigkeit
in vielen Dingen bewies. So war das 1811 von dem unermüid-
lichen Reil (mit Unterſtützung der Franzoſen) geſchaffene und mit
einem Weiheſpruch von Goethe (Egmont!) eröffnete Theater
dem akademiſchen Lehrkörper trotz allem ein Dorn im Auge, und
heuer vor genau 100 Jahren feierte Kanzler Niemeyer mit ſeinen
Profeſſoren in den Triumph, daß dieſes recht ſtattliche Bühnen-
gebäude ſeine Tore ſchließen und dem Univerſitätsnenbau Platz
machen mußte!! Zwar toten ſich ſofort Halleſche Bürger zu-
ſammen und gründeten ein Aktienunternehmen zum Neuban eines
Schauſpielhauſes. Aber erſt 1837. alſo gerade vor 90
erſtand dort, wo auch heute der Prachtbau ſich über dem Prome
denring erhebt, das neue Theater. Es hielt freilich in keiner
Weiſe den Vergleich mit dem Reilſchen aus, das „ungleich ge-
räumiger und im Jnnern ſplendider und bequemer eingerichtet
war.“ Der allezeit ſpottluſtige Hallenſer taufte denn auch ſehr
bald ſein Schauſpielhaus die „Kunſtſcheune“, die etwa 509
Perſonen faſſen konnte und jede Sicherheit für das Publikum
vermiſſen ließl Die Preiſe waren entſprechend niedrig. Die
ſeinſten Mittellogen des 1. Ranges, vrotzig „Amphitheater' ge-
nannt, koſteren nur 15 Sgr., die Galerie 4. Der Herr Direktor
Bethmann verkaufte übrigens ganz gemütlich die Billetts in ſeiner
Privatwohnung bei Herrn Bauinſpektor Schulzel! Das Abonne-
ment erniedrigte ſogar die Plätze noch um ein Drittel. Seli-
ſamerweiſe galt es aber nur auf 16 hinterein-

Figard, Die weiße Dame, Waſſerträger, l'Eſtocq. 4 Operetten:
Rückkehr ins Dörfchen, d. reiſ. Student, Feft d. Handw., Säng.
u. Schneid. 4 Luſtſpiele: d. gefährl. Tante, Liebe i. Eckhauſe, Herm.
u. Doxoth. Bürgerlich u. Romantiſch. 4 Dramen: Kabale u.
Liebe, Braut v. Meſſina, Don Juan v. Oeſterr., Donna Diung.
Wahrlich, das alles hintereinonder muß für den Zuhörer eine
ganz gewaltige Anſtrengung geweſen ſein!! Lange haben es die
Hallenſer denn auch nicht ausgehalten, im Juni bereits verließ
die Künſtlerſchar die Stadt und zog als Wandertruppe nach
Lauchſtödt, Rudolſtadt und Deſſau, da von dieſen Orten keiner
groß genug iſt, ein ſtehendes Theater halten zu können.“ Er-
freulicherweiſe iſt uns auch eine zuſammenfaſſende Kritik der
Schauſpieler erhalten, wohl die erſte in unſerer Vaterſtadt.
iſt ſehr zahm ausgefallen, läßt aber doh zuweilen tief ölicken
Madame Lohmeier iſt ein ſchätzhares Talent für Heldinnen und

Anſtandsdamen Frl. Leonhard, geradezu überſchwenglich!

hoffentlich un verheirateten Kriticus das Herz ſtark entzündet zu
haben! Herr Täſchner, der erſte Liebhaber im Luft- wie Trauer-
ſpiel wird inſofern getadelt, als er „ſein Organ im Affekt durch
zu große Anſtrengung übernimmt“ (1). Ein ſeltſames Talen
ſcheint Herr Herrmann geweſen zu ſein, denn er war ein „wackerer“
Darſtelier älterer Rollen, hat aber auch den Karl Moor
in den Ränbern geſpielt! Er iſt zu adeln, weil ſeine Stimme
öfters plötzlich von den tiefen in die hohen Töne übergeht und wer
er häufig mit den Knien einknickt!! Und ſo geht es denn
alle Kräfte durch bis zur „Aushilfsnum:ner“ 29, Frl. Unzel mann
die „Figur und Spiel in der Gefährlichen Tante bewies“!

ſieht gemütlich, wenn auch ſicher etwas reichlich heiß, ng's
in der „Kunſtſcheune“ zu, bis der entſetzliche Brand des Wierer

und in unſerem neuen Theater einen feuerſicheren Bau erſtehen
ließ, der auch heute noch ſeinen Zweck vollauf erfüllt! g.

a I

Ein neues Syſtem für Radio-Telephonie. Der Profeſſor für
Phhyſik an der Univerſität Bologna, Majorang, hat der „Acca-

emigade Lincei“ mitgeteilt, er habe ein Syſtem der Radio-
lephonie erfunden, bei dem unſichtbare ultraviolette Strah-len zur Anwendung gelangen. Bei Verſuchen zwiſchen Bologna

und einem 16 Kilometer entfernten Orte ſeien die Stimmen der
Sprecher ſehr deutlich zu vernehmen geweſen und das Geheimnis

ander (1!) folgende Vorſtellungen und zpar: 4 große Opern:

h n e n

vollkommen gewahrt worden.

h e

Das Tor der Hoffnung.
So nennt ſich ein Heim für entlaſſene weibliche Straf

das die Schauſpielerin Hedwig Wangel auf einem idhlliſch ge
legenen den Erde in der Nähe von Berlin eingerichtet hat,
und für deſſen Unterſtützung ſie geſtern abend im Thaliaſaal mit
warmen Worten warb. Wir der d 7 t wirſkeptiſch nennen weil ſie ni in Lage iſt, durchgreifend zu helfen. Die ſogialen eben zu beſeitigen
Sache der Allgemeinheit und können von dieſer nur erfolgrepeſeitigt werden. Dieſe Auffaſſung klang ja auch aus dem Vor

Worten das Phariſäertum, das ſich einbildet.
Sie „wie dieſe Menſchen“.

Rednerin, daß im Verbrecher auch der Menſch ſteckt, der bei ri

neben ihrer Fähigkeiten auch wegen ihrer feinen „Turnüren“ und
höchſt geſchmackvollen und eleganten Toiletten gelobt. ſcheint dem Heim geszrigt.

trag Hedewig Wangels heraus, denn ſie geißelte mit ſcharfen
ſo zu ſein

An verſchiedenen Beiſpielen zeigte die
tiger Behandlung wieder zu einem nützlichen Glied der Geſellſchaft
werden kann. Strafvollzug und Mitmenſchen haben die tcht,
ihm dieſen Weg zu ebnen.

Jn einem Film wurde dann das Leben im Hedwig-Wangel-
Es iſt leider nur ein Tropfen auf den heißen Stein,

s Geld.
W

Beethovenfeſt der Stadt Halle.

was dort geſchieht; denn auch hier fehlt das wichtigſte,

verpflichtet
Sch: verin einen Sondere rot g holte.

Orgelpart Max Feſt, das Violinſolo Konzertmeiſter Verſteeg überan nemmen

Ausſtellung ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Maler.
Burgtheaters auch die Hallenſer gus ihrer Sorgloſigkeit weckte dient beſondere Beachtung, weil ſie in ihrer

Geſangsſoliſten des Feſtes ſind: Käthe Page e Berlin,
Hilde Elger (Berlin), Kammerſänger Karl Erb J rKammerſänger Alfred Paulus (Deſſau). Alle Genannten find bereits
zu cinem großen Teil der gert und ausländiſchen Beethovenfeiern

S f u. R tiſtſwen n im vovhantaſie ſpielt der Leipziger Pianif an e er ſi aFa ſer Hlkha ſolemnis hat den

Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet vom 6. bis 27. Mai eineW Snſtrer q verMalerei auf ſchwer umkämpften Boden deutſche Art und Kunſt hochhält. Die i ung wir

am 6. Mai mittags 12 Uhr mit einer Rede von onnertSerwnannſtadt) eröffnet werden.

Die Hundertjahrfeier des Hamburger Stadttheaters. Das Ham-
burger Stadttheater veranſtaltet aus Anlaß ſeines hundertjährigen
Beſtehens eine „Deutſche Woche“, die am geſtrigen Jubeltage mit

einer Aufführung von Mozarts „Zauberflöte“ unter der Leitung
des Generalmuſifdirektors Egon Pollok eingeleitet wurde. Die
IJntendanz hat eine Feſtſchrift herausgegeben, die einen kleinen

Ausſchnitt aus der reichen Blüötenleſe der vergangenen Hamburger
Theaterkunſt gibt.
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Streſemanns Berlegendeiten.

e

Far oder gegen ein Konfordat.
iche Volksſeele kochen beweil die inne t etwas D blamabe

e ſie verlief, fühlte ſich Streſemann, von außer entlaſtet, gedrungen, etwas zu ihrer
zu tun. Er holte mit ober Geſte die alten Kultur
lder und ſchwerter aits Zeughaus der Partei und

chnationglen in trauter Gemeinſchaft mit demarfen Proteſt und ſchon hufte W
Deutſchen Volkspartei geht der Kampf inzwiſchen mun

ter weiter. de eg3 hat r i in ander zweideutigen reſemanns, einmal gegen Kondann dafür geredet hat, fe Kritik geilbt. Das
Tageblatt“ gab davon in gebührender Kenntnis

wiederum hat Herrn Streſemann Veranlaſſung gegeben,
am Dienstag in einer längeren h Erlärung an das genannte Organ gegen deſſen Bericht und Krizu Pabei iſt man nach der Lektüre dieſer ä

genau foklug wie vorher. Auch diesmal reibt ſich Streſe
monn wieder etwas an Preußen, deſſen Regierung er nicht ver
S t daß ſie ohne die Deutſche Volkspartei ausgezeichnet
er

entrum
eilends

nd s e lehnt t die u x für ten u u en a e von der Preſſe ſeinen enworden ſind. Ka e hak das mit der Stellungnahme
9

zum Konkorbat r tun?
Das latt hat jedenfalls recht, wenn es verſucht, w9 dere Reichsaußenminiſters dem do 5

erSpiel ein Ende zu machen und an ihn die Fragee Konkordat, s pgeis ob Länder oder Reierentortat, ab
ehnt, ſobald es e Schulfragen einbezieht. Wir
warten mit dem Tageblatt intereſſiert auf Streſemanns Antwort.
Alſo: Ja oder Nein

Das Alrteilgegen öie Mörder Erömanns
Die Stahlhelm-Typen Gebrüder Bobls.

Däüſfſſeldorf, 4. Mai. (Radiomeldung.)
Am Dienstag wurde der ſeit mehreren Wochen andauernde

e gegen mehrere Mitglieder des Stahlhelms zu Ende ge
rt. Die Angeklagten waren beſchuldigt, im Juli v. J. bei einer
lägerei zwiſchen Stahlhelm und Roten Frontkämpfern den

Reichsbannermann Erdmann, der die Streitenden zur Ruhe
mahnte, erſtochen zu haben. Ein einheitliches, genaues Bild
war von den trotz umfangreicher e n en nicht

innen. Die Angeklagten wurden deshalb lediglich weRan ndels, ſchwerer Körperverletzung und unbefugten i
tragens verurteilt. Von den Stahlhelmleuten erſielt der An

cher Joſef Vobis ſieben Monate, ſein Bruder Chriſtian zwei
ängnis, während zwei weitere Stahlhelmleute zu je

einem onat Gefängnis verurteilt wurden. Von den
leichgeitig r Roten Frontkämpfern wurden fünf Per-Penen leicht beſtraft. Zwölf Angeklagte wurden frei

geſprochen. Von den Brüdern Vobis, die ſich unter den
Stahlhelmkämpfern“ hervortaten, iſt der eine ein entkaſſener r v der andere ein acht mal

dorbeſtrafter Dieb.

Berſchärfte Parlamentsoppoſition
gegen das Antigewerkſchaftsgeſetz.

London, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Fraktion der Arbeiterpartei beſchloß am r

unter Vorſitz von Clynes, die parlamentariſche Oppoſition währ
noch verbleibenden Stadien des Kampfes um das Gewerk

et woch weiter zu ver ſchärfen. Man rechnet ins
ſondere mit ſtürmiſchen Szenen anläßlich einer Rede Bald

wins am Mittwoch. Der zweite Tag des parlamentariſchenKampfes um den Gewerkſchaftsentwurf ſtand pereits im Zei

der ver ſchärften Oppoſition. Der tſprecher der kon
ſervativen Regierung. Waſhington, wurde in ſeiner Rede beinghe
während eines jeden Satzes durch Zwiſchenrufe unterbrochen
und war im Hceurſe zeitweiſe völlig unhörbar. Er ſchloß unter
r ironiſchem Gelächter der Arbeiterpartei. Das wich-
tigfte Ereignis des Tages war eine Rede von Arthur Hender
ſon, in der dieſer, geſtützt auf dokumentariſch belegtes Material,
nechwies, wie von Unternehmern und Regierung gemeinſame
Vereinbarungen aller Arten von geheimen Boykotts und Ein

r r gegen die Arbeiter angewendet würden, ohne
dieſes angeklich un parteiiſche Geſetz die Arbeiterſchaft inr
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Banderoleneinbrecher Spang verſchwunden
Ausbruch aus dem nnterſo ne geſüngnis bei verſchloſſenen

n

gegen die Einbrecher in das FiAls die ung nangzeugamt Berli hlem wobei bekanntlich für 400 000 Mk.
Zigarettenbanderolen geſtohlen wurden am Dienstagvormittag
ihren Fortgang nehmen ſollte, mußte der Vorſitzende zunächſt mit-
teilen, daß einer der vier Hauptangeklagten, der Mechaniker
Spang, im Unterſuchungsgefängnis t mehr ufindenſei. e hatte auch eine längere Zuchthausſtrafe, die er in
Naugard zu verbüßen hatte, ſelbſtändig unterbrochen“,
wie er am Montag dem Gericht erklärte. Diesmal ſcheint ihmwieder ein usbruth geglückt zu ſein. Nach dem Ausbruch aus
dem Zuchthaus hatte ſich Spang längere Zeit in Berlin auf
gehalten und in dieſer Zeit auch ſechs Tage lang im Berliner
Svortpalaſt während des Sechstagerennens eine Loge gemietet,
in der er mit mehreren Damen bei Sekt dem Sport huldigte. Erſt
am 156. März wurde er wieder verhaftet. Seine Flucht aus dem
S W v r ilt einſtweilen noch als Rätſel, da alleöſſer und Türen undeſſHädigt ſind. Es verlautet

daß chon ſeit Wochen im Befitz ſämtlicher Schlüſſel zum
Aus geweſen ſei.

gatsanwalt Spang als den gefährtelichſten der vier r rer en dieMitangeklagten Müller und Marſchall je 2 Jahre 6 wagte
Zuchthaus, ebenfalls en Anders, der Plan zum Ban
derollendiebſtahl entworfen

Das Artell im Banderolendiebſtohl-Prozeß
Berlin, 4. Mai. (Radiomeldung.)

In dem Berliner Banderolendiebſtahlsprozeß fällte das Gericht
am Dienstag ein Urteil, das über den Antrag des Staatsanwalts
hinausging. So wurde der flüchtige Karl Spang zu fünf
J ren Zuchthaus und fünf en Ehrverluſt verurteilt.Die mgeriggten Mäürller, Marſchaklk und Enders erhielten
je 3 Jahre Gefängnis. Müller und Marſchall außerdem
je fürf Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte Kurt Hermann
wurde zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis, die Ange
klagten Guſtav Kuche und Lübeck zu je ſechs Monaten Gefängnis,
er u drei Monaten und die Shefrau Enders zu ſechs

Ge is verurteilt.

Auch eine Haftentlafſung.
Berlin, 4. Mai. (Radiomelbarng.)geringſten dagegen ſ e.Der Fraktion J. P Weiterpartei lag bei ihrer heuti itzung Vor einigen Monaten wurde auf Grund eines Haftbefehls eines

ein Telegramm Ramſay Mac Donalds aus iladelphia Wheiniſ Gerichts der 88 Jahre alte Kaufmann Hel muth
vor, in dem er angeſichts des Kampfes um das Gewerkſchafts Günther aus Krefeld in Berlin feſtgenommen. Die Vorunter-
geg. beſonders bedauert, durch Krankheit noch weiter in

zurückgehalten zu werden.

Kleine politiſche Nottzen.
Anhalt gegen ein Konkordat. Jn der geſtrigen Sitzung des

iſchen Landtages gab namens der Staatsregierung Miniſter
Dr. Weber die Erklärung ab, daß Anhalt ſeinen Vertreter im

Reichsrat beauftragen werde, gegen den Abſchluß eines Kon
kordates zu ſtimmen.

Anläßlich des Wahlſieges der öſterreichiſchen Sozialdemokratie
wird in Paris im Genoſſenſchaftshaus am 5. Mai anläßlich des
108. Jahrestages der Geburt von Karl Marx unter dem Ehren
vorſitz des Wiener Abgeordneten Otto Bauer eine große Feſt-
lichkeit veranſtaltet. U. a. werden auch Blum und Turratti das

rt ergreifen.
Kleine Entente und ungariſche Frage. Der „Temps“ meldet

aus Belgrad, daß auf der Tagesordnung der Konferenz der Kleinen
Entente am 12., 18. und 14. Mai in erſter Linie die ungariſche

age figurieren wird. Es ſei ſchon jetzt ſicher, daß die Kleine
ntente keine Reviſion des Friedens von Trianon geſtatten wird.

Ein Reſtaurationsverſuch der Habsburger in Budapeſt würde auf
den gleichen Widerſtand ſtoßen, den ſeinerzeit der Putſch Karl von

sburg gefunden hat.

Am r wurde in dem Hochverratsprozeß gegen die Ber
liner Kommuniſten das Urteil geällt. Die Angeklagten wurden
wegen Vergehens gegen Paragraph 7 des Revpublikſchutzgeſetzes,
wegen Vorbereitung zum Hochverrat und wegen Beihilfe zur Ur-
kundenfälſchung verurteilt, und zwar Evers zu 3 Jahren 6 Mo
naten Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe, Bleimeier und
Eggert zu je 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und je 300 Mk.
Ge afe und Mauriſchkat zu 1 Jahr 6 Monaten Feſtung
und 200 Mk. Geldſtrafe. Gegen Prenzlow und Kunſtmann
wird das Verfahren auf Grund des Amneſtiegeſetzes eingeſteſſt.
Allen Verurteilten werden 10 Monate und die Geldſtrafe auf die
erlittene Unterſuchungshaft angerechnet.

Umgekehrt als in Deutſchland. Aus Amſterdam wird ge
meldet, daß in Holland eine Heräbſetzung des Poſttarifs
e Briefverkehr im Jnlande und mit den Kolonien bevor-

eht.

Cachin zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Sekretär

ung gegen ihn war ſo weit gediehen, er bereits nach dem
einland transportiert werden ſollte. Dieſer Tage lief nun bei

dem Berliner Amtsgericht aus dem Rheinland ein Schreiben mit
der richterlichen Anordnung ein, Günther ſofort aus der
Haft zu entlaſſen Das geſchah unverzüglich und die Akten

n mit einem entſprechenden Vermerk zurück geſandt. Jetzt
ſtellt ſich heraus, daß das Schreiben gefälſcht und mit fal-
chem Stempel und Amtsſiegel verſehen war. Gün-

ther hat die Freiheit ſofort benutzt, um mit ſeiner Frau aus Berlin
zu verſchwinden.

Das Loch in der Gefängnisdecke.
Berlin, 4. Mai. (Radiomeldung.)

Aus der Leipziger Gefangenenanſtalt ſind ſchwere Verbrecher ausgebrochen. Es handelt ſich um den i Schlepper

Bachmann und deſſen Komplicen gleichen Alters Hegewald.
Die beiden Einbrecher waren gemeinſam in einer Zelle im dritten
Stock des Unterſuchungsgefängniſſes untergebrächt. Jhre Flucht
erfolgte durch ein Loch in der Decke, durch das gerade ein
Mann ſchlüpfen konnte. Beide Einbrecher werden als gemein
h bezeichnet. Sie ſind bereits mit Zuchthaus
vorbeſtraft.

Ein Dieb, der ſeine Beute verſchluckt.
Er klagt über Leibſchmerzen, weil er zwei Uhren im Magen hat.

Berlin, 4. Mai. Radiomeldung.)
Am Dienstag ließ fich in einem Uhrengeſchäft in Berlin-

Wilmersdorf ein Mann mehrere Armbanduhren zeigen. Freie
wurde die Verkäuferin durch ein fingiertes Ferngeſprä
an das Telephon gerufen. Als ſie gerade den Hörer abgenommen
hatte, ergriff der Mann zwei wertvolle Uhren und flüchtete. Die
ſofort aufgenommene Verfolgung war anfänglich ergebnis-
los. Erſt nach einigen Stunden gelang es dem Ueberfall-
kommando, den Dieb im vierten Stock eines Treppenhauſes feſt
zunehmen. Auf der Wache wurde er als ein Kaufmann aus
Berlin feſtgeſtellt. Anfänglich beſtritt er den Diebſtahl. Als er
ſpäter nochmals vernommen werden ſollte, hatte er ſich gerade an
ſeinem Hoſenträger erhängt. Es gelang aber, ihn abzuſchnei-
den und ins Leben zurückzurufen. Der Gerettete klagte
dann über ſtarke Leibſchmerzen und geſtand, daß er die geſtohlenen
Uhren verſchluckt habe. Er wurde daraufhin ſofort in das Staats
krankenhaus als Polizeigefangener eingeliefert.

der e t Gewerkſchaften, Monmoufſon, und zehn
Kommuniſten, die in den letzten Tagen feſtgenommen und
ins Gefängnis eingeliefert worden ſind, ſind in denHungerſtreik getreten, um gegen ihre Verhaftung zu prote
ſtieren. Der kommuniſtiſche Deputierte Cachin iſt am Dienstag
wegen „Aufreizung von Soldaten zum Ungehorſam““ zu awt
zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Geſtändnis einer Mörderin. Frau Minna Orth aus Stein-
beck bei Werneuchen, die die Frau des Straßenwarts Kempa
im Walde ermordete, hat in Gegenwart ihres Geliebten, des Ehe-
mannes der Getöteten, ein volles Geſtändnis abgelegt. Da die
Unterſuchung ergeben hat, daß die Mörderin die Tat aus
eigenem Antrieb begangen hat, wurde Hemva ſelbſt wieder aus
der Haft entlaſſen.

s e vS e w.4 o

Aeberscwemmte Strasse im
sippigehiet.
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Das Geſtänönis des Täters.
Dillingen, 4. Mai. W.

Dillingen, 4. Mai. (WWB.)
Ueber die Ermordung des Bauunternehmers Folz in Dillingenwerden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt: er diente

Seidel hatte ſeit über zwei Jahren ein Liebesverhältnis
mit der Frau des Ermordeten. Jn den beiden ſcheint der Plan
gereift zu ſein, Folz umzubringen. Seidel hat ein Geſtänd nis
abgelegt. Die Ehefrau des erſchoſſenen Folz will indeſſen von
der a nichts vie 4 der W P bisher nicht

ie Frau am Mor ei war. jedochz in St behalten, da die Polizei von ihrer ine
berzeug

Wenn ſich Sekretär Liehrmann freut
Berlin, 4 Mai. (Radivmeldamng.

Das Schöffengericht BerlinMitte verurteiltes am Dienstag
einen Sekreiär Liehr mann wegen Vergehens gegen das Re
publikſchutzgeſetz zu vier Monaten Gefängnis unter bedingter t

ngeklagte war vor Monaten zum Selretär einer dem prnennt ten Organiſation ernannt und durch
Hand ſchlag als mittelbarer Stagtsbeamter ver
pflichtet worden. Aus Freude über die erfolgte Ernennung ver
anſtaltete er in einer größeren Konditorei eine Feier, die ſich
von mittags bis ſpät abends ausdehnte. vorgerückter Stunde
und animierter Stimmung rief er plötzlich in das Lokal hinein:
„Ebert und Rathenan ſind Schweine

und unter Auferlegung einer Buße von 400 Mark.

J

2

Dafr wird der Menſch auch noch bedingt begnadigt.

Schweres Fahrſtuhlunglück in Berlin.
der Apparatefabrik der Allgemeinen SlektrigttätsGeſell

e in Berlin-Treptow ſollte am Dienstagmittag ern neuer
Laſtenfahrſtuhl einer Belaſtungsprobe unterzogen und abgenom
men werden. Zu dieſem Zwecke fuhren acht Arbeiter mit
dem Fahrſtuhl in die Höhe. Jm zweiten Stockwerk blieb er jedoch
plötzlich ſtehen und ſauſte kurz darauf mit großer Geſchwindigkeit
in die Tiefe, wo er zertrümmert wurde. Die acht Perſonen wurden
ſämtlich ſchwer verletzt, ſo daß bei verſchiedenen Lebens-
gefahr beſteht. Es handelt ſich durchweg um ſchwere innere
Verletzungen und um verſchiedene Wirbelſäulenbrüche. Das Un
lück iſt auf ein Reißen der eiſernen Kette, an der die Kabinehes Fahrſtuhls hing, ren. Es handelt ſich vermutlich

um einen Materialfehler. Die Kette und ein 4 Zentner ſchwerer
Flaſchenzug ſtürzten auf den Fahrſtuhl. Dadurch entſtanden V
ſchweren Verletzungen.

Gefälſchte Stempel der Reichsbehörden.
Ein geriſſener Schwindler.

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es dieſer Tage durch einen
Zufall gelungen, einen großen Betrug zu vereiteln, deſſen Opfer
hohe Reichsbehörden ſein ſollten. Der B konnte in der
Perſon des „Kaufmanns“ Max Lefkowſky feſtgenommen
werden, der bereits mit 18 Jahren Zuchthaus wegen Urkunden-
fälſchung vorbeſtraft iſt. Die Verhaftung erfolgte bei dem Ver-
ſuch, gegen die Familie eines bekannten Berliner Bankjers ein
großangelegtes Betrugsmanöver durchzuführen. Als im Anſchluß
daran in der Wohnung des Schwindlers eine Hausſuchung vor
enommen wurde, fand man hier gefälſcht e Stempel derſten Reichsbehörden. Mit ihrer Hilfe hatte Lefkowſty

bereits mit einem großen Betrug begonnen, der nun allerdings
kurz vor der Vollendung vereitelt werden konnte. Vor kurzem
war Lefkowſky im Reichswehrminiſterium als Herr v. Schenk
erſchienen und wies ſich mit einem Empfehlungsſchreiben eines
deutſchen Botſchafters aus. Gleichzeitig wies er eine angebliche
Anweiſung des Reichspräſidenten v. Hindenburg vor, wonach ihm
für Dokumente, die der Reichspräſident gleich zurückbehalten
habe, 75 000 Reichsmark ausgezahlt werden ſollten. Unter der An
weiſung befand ſich außer der Unterſchrift auch der Stempel des
Bureaus des Reichspräſidenten. Der Betrag ſollte in einem Café
ausgezahlt werden. „v. Schenk“ fand ſich aber hier nicht mehr ein,
weil er anſcheinend Verdacht geſchöpft hatte. Durch Rückfrage
beim Reichspräſidenten wurde dann feſtgeſtellt. daß es ſich tat
ſächlich um einen Schwindler handelt. Auch mit gefälſchten
Poſtanweiſungen, auf denen ſich ebenfalls Stempel der Reichs
behörden fanden, hat Lefkowſky zu arbeiten geſucht. Hierbei wären
ihm beinahe 85 000 Mk. ausgehändigt worden, wenn der Beamte
nicht ebenfalls durch Rückfrage feſtgeſtellt hätte, daß es ſich um
einen Betrug handelt.

Keſſelexploſion auf einem franzöſiſchen Dampfer. Auf dem
franzöſiſchen Dampfer „Manoube“, der zwiſchen Marſeille und
Algier verkehrt, ereignete ſich bei der Einfahrt in den Hafen von
Marſeille eine ſchwere Keſſelexploſion. Zehn Heizer, ein Offizier
und zwei Reiſende wurden durch ausſtrömende Dämpfe ſchwer
verletzt, einer der Heizer iſt kurz darauf geſtorben. Auf dem
Schiff befanden ſich die deutſche Filmſchauſpielerin Liane Haid
und der Filmſchauſpieler Gaidaroff, die jedoch unverletzt blieben.
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Preßkommifi on. Sonnerotag. den 5. Mai.

nds 6 Ubr, im Gewerfſchaftshaus“:Sr. ung der örttichen

S AZJ. Heute abend 7 Uhr: Spiel und Taauf der e Alle Mitolieder die Sonnd mit nach Düben fahren. müſſen o beute
nd melden.

Aus dem BesirMittwoch. den 4. Mai, abends sZwohan in Flemsdorf bei Wert Velteiteeer.

verſammlun l d. J.Erſcheinen Wlalktcer iſt r ünge wich
Kietleben O reretga. den 5. Mai., abend

r, Gaſthof zur SonneSitglteder- Vedemiune Tagesordnung:

t r ie glieder werden erſu rzahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Ortsgruppe Perſchrrg. Freitag. dem 6. Mai,

abends 8 Uhr, imNeuen Schützenhaus* Mitgliederverſamm-
t na. Vortrag des Kameraden Dr. Koerlin:

e Verſtändigungsb ebungen der euro
iſchen Staaten im Bi3 t. 5 Sonnabend, den. Mai, abends

hr. im bekannten LokalV alteder Verſamintuns Tagesordnung:

m r Petſch Serbbitten um vollzählie Erſcheinen van ges n

Helch M Donn-
Banner Kel bolt

e e
r was eterkaſſlerer: Die nächſte Generalabrechnungſubet ſtatt am Montag, dem 9., und Diens-
tag, dem 10. Mar, abends 69 ühr. auf der
Geſchäftsſtelle.

Sonnabend, den 14. Mai,

v t u

findet in den
oberen Räumen des W art' unſer Früh-
e nügen ſtatt. e Kameraden mithren ngehörigen un Freunden ſind
erst willkommen. Jnſerat erſcheint be
e Der Erntritt beträgt im Vorverkauf

Pfg. Zur Vermeidung aller unnötigennet bei den Kameraden iſt als Kleidung

Bun r oder Zivil vorgeſehen. Fürreichſte Abwechſelung wird geſorgt.
Beranſtaltungs Ausſchuß. Mittwoch. den

4 Mai, abends pünktlich s Ubr Sitzung im
Ortsbüro. Harz 4244, Zimmer 31.

Abteilung. Freitag, den 6. Mei, abends
8 i r Abteilungsverſammlung im Gewerk
ſchaftshaus“, Harz 42/44, Zimmer 14. Er-jcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

2. Abtellung. Freitag. den 6. Mai, abends
pünktl. s Uhr, in r relserg Höbe“ Monatserſammlung. Pers er r Sitzung der

unktionäre. tie Kameraden wollen zur
erſammlung recht zahlreich erſcheinen.

a. r des Kam. Ferchlandt.
Abteilung. Montag. den 9. Mai, abends8 üve im chwarzen Bär“ Wigiedereer-

ſammlung. Tagesordnung: 1. Mitteilungenes Vorſtandes. 2. Vortrag über Schule und

olksſtaat“'. Ref. Kam. Lehrer Bernhardt.
Z. Reuwabl des Vorſtandes.
4. Verſchiedenes. Es iſt un Pngre Pflicht
aller Kameraden, an dieſer Berſammlunlunebmen. Angehörige ſind herzüchſt will

ommen.
Ortsgruppe Falkenberg

b zrilungs din
edin

Freitag. den 6. Mai,
abends s Ubr. findet

bei Scgyere eine Mitgliederverſammlung
ſtatt rſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

See 42144unnnnn zu sollt. munn

Guter und prelswerter
küittagstiscn

Suche ein 2613
ordentl Dieurtmöcch.

nicht unter 18 Jahren,
welches auch melk. kann.

Richard Hoff-mann. Kl. Kayna
bei Frankleben.

Trotha III Cöllme II

Am Riebeckplat Gr. Uriehstr.

Kalt-Ideater

eute 2621Mitweg's Uhr

Donnerstag 8 Uhr:h Abd morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr
Hier tat ein glücklicher Gedanke in die Tat
amgesetst! Ein gewaltiger Prfolg auf allen

deutsehen Lichtapieldähnen

Premiere morgen, Donnerstag,
nachmittags 4 Uhr:

der ersteFilm der Europa- Produktion

Falxtakk

Donnerstag, den 5. Mai, 4 Ubr:
Machmittags- Konzert

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung e Franz Witek

und taufrischen Lebens

Luis Lerech, EviWanja, Teddy Bill.
Ferner:

I eharscher Musik. Die NMoelodien

Franz Lehars meistbejubelte Operette voll
musikalischer Atmosphäre, heiterer Stimmung

Fine Bildsymphonie
strahlender, Heblicher Buntheit!

Das Fürstenkind!
8 prachtvolle Akte nach der berähmten Operette

von Franz Lehar und Viktor Leon
Musik von Franz Lehar?

Ein ganz auserlesenes Ensemble kreiert die

Hauptrolen- Randlung.narry lege Vivian 91980n Frei von räuhrseliger Sentimentalität ingt
als Fürst von Parnes als Maryann Barley der Füm aus in der

Die prächtige Handlung ist wie ein süber
Traum voller Wonne, von bestrickender Art

Bilder umgesetzt von Kklangvoller Gestaltung,
die alles in die fröhlichste Stimmung versetzen,
die in wabren Lachsalven zum Auedruck kommt.

Aierzau der bunte Jeiſ.
Verntärktes Orcbester. Jagendl. haben Zutritt

des Deutschen Llchtsplel- Syndlkuts

Der ans mit genS 100 b

Nach dem in ger Zeitsohrift „Die Dame

erschienenen VlIlstein- Roman
von Pierre Froudaie.

Regie: Julien Duvivier.
In den Hauptrollen: Hugnette e

Georges Gualiä,Die blauo Adria und ihre u
Gestade, die Riviera im Glanz ihrer
diesischen Schönheit, Paris, Monte Carlo
und ihre mondänen an T um
geben wie ein prächtiger

a, Iwa Ungterpüichkeit der lebe

Er ist gewaltig? Rr ist ſubelhaft?
Er ist ſarbenpräehtig!

Machen Sie sich auf einen ganz besonderen
Genub (auch musikalisch) gefabt!

Herrn en gam nenanagender bunter Je

e. e e e
sind in

Deutscher Baugewerksbund
Baugewerkschaft Merseburg.

Es finden in den nächſten Tagen folgende

Berſamen lungen
Leunga. Domiertter den 5. Mai, abends

Uhr, im Gaſthof „Zum heitern Blick Leung.

TeuditzTollwitz. Freitag, den 6. Mai, abends
8 Uhr, im Gaſthof Voigtländer, Teuditz

Corbetha Hohenweiden r
Sonnabend, den 7. Mai, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Hanſtein zu Rattmannsdorf.

Tagesordnung:
n. Der Reichstarifvertrag und das rgebnis

des Bezirkstarifvertrages.
Referent: Kollege Wenſcheck.

Es wird erwartet, daß die Kollegen für guten
Beſuch der Verſammlungen rege Propaganda
entfalten

Der Vorstand.
Konsum- Verein für Belttesc und Bngegent.

Mittwoch, den 11. Mai, abends S Uhr, im
„Lindenhof“

Generalversammlung
Tagesordnung:

Bericht des Porſtandes.
Sericht des Aufſichtsrates.

zu Vorſtand und Arnfſichtsrat.Wahre er r Do7ka4. Anträge der 9 Mitglieder.

Anträge der Mitglieder müſſen mindeſtens
3 Tage vor dem Stattfinden der General-
verſammlung bei der Verwaltung eingergy
werden.

Rruno Friedrich.
Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Afſe Sarhben
Schlemmkreide, Schablonen,
Pinſel, Leime, Firnis, Lacke

Hiſſig u. gut
Rathaus Drogene Ernst Funke

ERisleben, Rammtorstraße 10
(gegenüber der Rathausfſtraße) 2312

Arbelter, Angesteſſte u. Beamte

ſollen ſich nach den Beſchlüſſen
des Gewerkſchaftskongreſſes, des
Afabundes, des Allgem. deutſchen
Beamtenbundes und der Genoſſen-
ſchaftstage nur verſichern bei dem

eigenen Unternehmen der

kslrsorgel
Gewerkſchaftl.- Genoſſenſchaftliche

Verſicherungsaktiengeſellſchaft.
Auskunft erteilen bezw. Material verſenden koſtenlos

die Rechnungsſtelle in Leipzig, Zeitzer Str. 32,
Zimmer 122, oder der Vorſtand der Volksfürſorge,
Hamburg 5, An der Alſter 58/59.

60 Pfg. bise

Tel. 283 85

Täglich 8 Vhr
Der große Schlager

ſchwalbennen

Alt Wiener Operette
in 3 Akten.

Muſik von Bruno
Granichſtaedten.

2085 I. Ulrichstr. 2 9

donst

R avfwirts fübrenie

Tanz Kabarett

V ehder Preſſe 4h.
vom 4. 5.

Mod. tern e n
h

und man 2 ſich

nie d r
mag es ſein

wie es will es iſt
für jeden etwas da.

Eintritt 50 Pfg u.1,00 Mk. vie

aus eigen. Werkstätten.

Divandecken
Alles un übertroffen

in Güte, Schönheit.
Preisniedrigkeit und

größter Auswahl.
Auf Wunsch Zahlungs-

erleiehterung.

Bettenhaus
Bruno Park
4 apg Kanzleigasse

inuten vom Markt

Dredas beste
Markenrad!

Herrem rei IESO P.Denen I RR.mit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 1162

Auf Wannns i Veßtzeninüunmnnge
Anzahlung von M. 10, an.Wöchentlüüche Abaahlung von M. Z, au.

M. Scön,Gr. Steinstraße 69 2 22 Teleph

Damen
Taschen

Ia Leder
ehr billig 2528
AugokKraremann

nur Schmeerſtr. 19
LederwarenHaus.

III
n abs a tro

liefert billigſt 2435
Paul Andersech
Magdeburger Straße 8

des Hallisohen S honig reobester-
Leitung Benno Plät- 2628

ne

Donneretag, den 5. NMat, 7 Vhr:

I I L IXTLIIITFreitag, den 6. Mai, 7 Vbr:

sehen4 Uhr
T 7des Hallischen renno Platz 225Leitung

Rrveiitsgerichits-
gesetz

vom 23. Dexember 1926
Textausgabe mit Rinleitong von

Frieckrichk 3eeis.
Preis s0 Pfennig
das Krbeitsgerient

Ratgeber Beisitzer und
Reohtsuchende von

Friedrich 3ceeis,
Preis 60 Pfennig

0

Volksblatt- Buchhandlung
Halle s. S. mur Gr. Ulrichstr. 237
Fundſachen Verkauf.

und Sonnabend, den 6. und
927, von 9 Uhr vormittags an

ndet in unſerem Fundbureau hier (Güter-

e Jene s entlichevon Fundgegenſtänden gegenehe ar hrung ſtatt. reitag vorm.
zwiſchen 10--11 uht: 10 gebrauchte

und l gebrauchtes Damen-Fahrrad. Nachm
12 Uhr 1 kl. Brillantring u. l Cocarette 6/9
mit ZeißTeſſar 4,5. 2600Reichsbahndirektion.

S

n a. 4 R u
nur erstklassige Markenzu staunend billigen Preis en.

Anzahlung 10 MK., wöchentlich 3 Mk.

Reparatur Werkstatt
für alle Systeme im Hausse. 1901

Wocherer- Straße 63,Lcamge, r

C nan DBekanntmachung.
Die Elbſtrombauverwaltung beabſichtigt in

den nächſten Tagen mit den vermeſſungstech-
niſchen Vorarbeiten für den Saalegausbau
Mittellandkanal Südflügel) im Stadtkreiſe
Halle zu beginnen. Unter Bezugnahme aufdas Entei vom l11. Zum 874 8 5
werden die in Betracht kommenden Grund
eigentümer hiermit aufgefordert, dieſe Arbeiten
ohne weitere Mitteilung zu dulden und dafür

forgen, baß die durch Pfähle und ſonſtigeZeichen markierten Vermeſſungspunkte nicht

entfernt werden. 2620Halle, den 30. April 1927.

Der Magiſtrat.

D
Bekanntmachung.

Die ſeitens des ſtädtiſchen Jugendamtes in
der Mädchenvolksſchule eingerichtete Mütter-
beratungsſtelle iſt im Sommerhalbjahr 1927
(nwom l. Mai bis 30. September)

Mittwochs von 3—5 Uhr nachmittags
geöffnet.

Delitzſch, den 2. Mai 1927. 2614
Der Magiſtrat (Jugendamt).
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meiſten Fällen entſprochen hat.
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Male und Jocolfreis
Halle, den 4. Mai 1927.

Toigeboren.
Während die große Jahr der Fehlgeburten nur ſchwer ſtatiſtiſ

enau erfaßt werden kann, geben uns die Totgeburten ein
atiſtiſch klareres Bild ſozialen Elends, und zwar kommen nach

den neueſten Zählungen auf 100 Geburten 8,8 Totgeborene in
Deutſchland.

Unter 100 Geborenen ſindEine furchtbare Zahl!
drei bis vier, die tot zur Welt kommen. deren Schick
ſal ſchon im Mutterleibe beſiegelt war. Die die göttliche Welt
r gar nicht zu ſehen bekamen, die ſie aber ſchon vor
der Ge zu fühlen bekamen und mit dem Leben hlten.Rund 60 000 Kinder kommen ſo Jahr für Jahr in Deutſchland
tet zur z Jn Halle iſt die Zahl 41 auf 100 Geborene.
Durch die ſözialen Nöte des Lebens, denn in Halle betrütz der

ntſatz z. B. bei einer vergleichenden Zählung in der oberen
laſſe 2,1 Prozent gegen 5 Prozent bei den Arbeitern. Und be-

ſondere Unterſüchungen haben die ſozialen Urſachen auch im
einzelnen feſtgeſtellt: Vergiftung durch das Berufsleben der
Mutter, ſchwere körperliche Arbeit, unſoziale Lebensverhältniſſe.

So ſind denn die Totgeborenenzahlen auch in den verſchiede
nen Teilen Deutſchlands verſchieden, e nach der ſozialen Lage der
Bewohner. In der unter ſehr ſchlechten ſozialen Verhältniſſen
lebenden ſchleſiſchen Weberbevölkerung z. B. ſind die Zahlen weit
über dem Reichsdurchſchnitt. Auch ſind die Totgeborenen
in Großſtädten häufiger als in den kleineren und
mittleren Städten.

Aus den gleichen ſozialen Urſachen heraus iſt die Zahl der
Totgeborenen auch unter beſonders groß. Eine
Ausnahme t unter den Unehelichen nur Berlin. Dort ſank

otgeborenen unter den Unehelichen von Jahr zu
Jahr, und zwar weil ſich dieſe Geburten immer mehr in den
öffentlichen Entbindungs anſtalten und Frauenkliniken abſpielten.

Wie damit eine Beſſerung der ſozialen Lebensbedingungen
die Zahl der Totgeborenen herabmindern wird, ſo auch ein Aus
bau der öffentlichen Entbindungsanſtalten. Jede Geburt wüßte
in einer Anſtalt von ſtatten gehen. t

Halle im Sommerfahrplan 1927.
Die endgültigen Entwürfe der Reichsbahndirektion für den am

15. Mai 1927 in Kraft tretenden Fahrplan liegen vor. Als weſent
lichſte Neuerung iſt die 24Stundenzeit feſtzuſtellen. Die Entwürfe
ſeben erfreulicherweiſe neue Zugleiſtungen vor, die zum en
Teil, wie uns mitgeteilt wird, auf die Anregungen des Halleſchen
Wirtſchafts und Verkehrsverbandes und der von ihm gebildeten
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verkehrsamt der Stadt Halle und der
Induſtrie und Handelskammer zurückzuführen ſind.

Auf der Strecke Weißenfels Halle Berlin ſind die
D-Züge zum Teil erheblich beſchleunigt worden, ſo daß endlich in
Berlin der gewünſchte Uebergang auf die von dort nach der Oſt
ſee verkehrenden Früh-Schnellzüge hergeſtellt wird. Weiter hat
Halle dadurch eine etwas beſſer liegende Mittagsverbindung mit
der Hauptſtadt bekommen, denn der bisher 17,01 Uhr eintreffende
D-Zug erreicht Berlin bereits 15,48 Uhr. Durch die Beſchleuni-

ng des letzgenannten Zuges ſind auf der Strecke Bebr a
rfurt Halle einige Anſchlüſſe verloren gegangen, die durch

das neu eingelegte und für das ganze Jahr vorgeſehene D-Zugs
paar 7/8 wieder hergeſtellt werden. Endlich ſind auf der Strecke
die bereits im ve en Fahr gefahrenen FernD-Züge 79/80
(Berlin Halle München dann die DPeZüge 9192
Berlin Halle Lindanu) in der Zeit vom 1. Juli bis2. September und die BäderZüge D 35/86 Berlin Halle

Bad Kiſſingen) in der Zeit vom 15. Mai bis 31. Auguſt
vorgeſehen. Die auf der Strecke Berlin Halle--München ge
wünſchte Beſchleunigung der D-Züge läßt ſich zurzeit wegen Ver-
ſtärkung des Oberbaues in Bayern noch nicht durchführen.

Die Strecke Halle Kaſſel weiſt ebenfalls einige neue
Züge auf. Hier ſind insbeſondere die beſchleunigten Züge
566/67 zwiſchen Halle--Sangerhauſen--Eichenberg mit Anſchluß
nach Kaſſel zu nennen, die bereits im vergangenen Sommer vor
en waren, aber infolge der Sparmaßnahmen von der Reichs

hn nicht gefahren worden ſind. Dieſe Züge liegen für Halle
außerordentlich günſtig, da einmal eine gute Morgenverbindung
nach Kaſſel einerſeits und dem Südharz andererſeits und ferner
von dort gute Abendverbindungen nach Halle vermittelt werden.Bemerkenswert iſt, daß dieſe Sige, wie auch die D-Züg 27b/28h

anzjährig vorgeſehen ſind. Ferner iſt eine weitere wichtige
Leuerung getroffen worden durch die Früherlegung des Zuges 588,

der Halle neuerdings 22,13 Uhr verlaſſen wird und in Sanger-
hauſen den D 46 Berlin-- Sangerhauſen Wiesbaden erreicht. An
Stelle des frühergelegten Zuges iſt ein neuer Perſonenzug ab
Halle 28,16 Uhr, alſo in der ungefähren Fahrtlage des früher-
gelegten Zuges, eingelegt. Als Gegenleiſtung hierzu iſt der bis
her zwiſchen Eisleben und Teutſchenthal verkehrende Zug 599 bis
Halle durchgeführt worden (in Halle an 14,04 Uhr.)
Vorortverkehr iſt wochentags ein Triebwagenpaar nen vorgeſehen,
und zwar ab Halle 11,20 Uhr, an Eisleben i2,43 Uhr und in ent-
gegengeſetzter Richtung ab Eisleben 12.55 Uhr, an Halle 14.04 Uhr.

Auf der Strecke Halle Kottbus ſind keine Ver-
beſſerungen vorgeſehen. Gerade dieſe Strecke iſt, das muß
hier befunders betont werden, bisher recht ſtiefmütterlich bebandelt
worden. Die Abendverbindung auf dieſer Strecke vach Kortbhus
mit dem Zug 505 iſt recht mangelhaft. Dieſer Zug braucht zwiſchen
Halle und Kottbus ein Fünftel ſeiner Fahrzeit für zwei Aufent-

lte in Falkenberg. und Dobrilugk-Kirchheim.
wiſchen Halle und Leipzig ſind einige neue Züge ein-

gelegt worden, ſo die bis zum 1. Oktober verkehrenden EP-Züge
517/18, die bis Halberſtadt durchgeführt werden und die Perſonen-
züge 523 ab Halle 12.46 Uhr, an Leipzig 13.30 Uhr, und in um-
gekehrter Richtung ab Leipzig 16.22 Uhr. an Halle 17.16 Uhr.
Wieder vorgeſehen ſind das BäderZugpaar P 8083/84 (Leipzig--

alle--Warnemünde), allerdings nur für die Zeit vom 1. Juli
bis 1. September.

Durch die Späterlegung des Perſonenzuges 549 (Halle--
Halberſtadt) wird in Halberſtadt endlich der bisher wiederholt
der Reichsbahn vorgetragene Wunſch erfüllt. nämlich der Uebergang
ron BP 333 (Aachen--Halberſtadt--Berlin) auf Zug 549. Damit
iſt eine ſehr gute und billige Verbindung Weſtdeutſchland-Mittel-
deutſchland hergeſtellt. Jn der umgekehrten Richtung beſtand ſie
ſeit längerer Zeit.

Zwiſchen Magdeburg und Halle iſt der Zug 489 früher-
gelegt und his Halle durchgeführt worden. Jn umgekehrter Rich
tung fehlt noch für die beiden geriännten Großſtädte eine geeignete
Nachtverkindung. Dieſe beſteht bereits durch Zug 444 bis Köthen,
iſt aber leider trotz verſchiedener Anträge bis Magdeburg noch nicht
durchgeführt worden. Dieſer Zug iſt, das ſei noch bemerkt, um
20 Minuten ſpäter gelegt worden und verläßt Halle 28,45 Uhr.
Ein wiederholt vorgetragener Wunſch. nämlich die Herſtellung
eines Ueberganges von BP 479 (Hamburg--Deſſau--Leipzig) in
Magdeburg nach Halle hat ſich leider noch nicht verwirklichen laſſen.
Gelänge das, ſo hätte Halle eine gute und ſchnelle Nachtverbindung
mit Hamburg und ferner würde h e Abendpoſt bereits
zur erſten Morgenbeſtellung in Halle ſein.

Die kurze Zuſammenſtellung zeigt, daß Halle noch recht viele
Wünſche hat. Das darf jedoch nicht daran hindern anzuerkennen,

des die Reichsbahn, r e die ein d
en t d enannten ArbeitsgemeinJ n Eine Tatſache, die dankbar an

erkannt und an die die Hoffnung geknüpft wird, daß es immer
ſo bleiben möge.
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J-J„—SSTZZZenfäng er.
Wie der halliſche Stahlhelm ſeine Mügliederreihen auffüllt.

Der Stahlhelm hat böſe Zeiten gehabt. Das Geld war alle
geworden, und damit ging die Bergabfahrt. in der er ſich befindet
in geradezu raſender Geſchwindiakeit vor ſch. Die Maſſen ſtanden
nicht mehr da, ja alles Geſtammel der Rechtspreſſe vermochte die
große Pleite nicht mehr zu vertuſchen. Viele Ortsgruppen elen
der Auflöſung beſonders die auf dem fachen Lande. Speziell im
Magdeburger Bezirk der ja doch wohl der Elitebezirk“ iſt, war es ſo,
daß, wenn ein Ortesverein noch nicht ganz auſgelöſt war, er in
vielen Fällen höchſtens noch drei bis vier Mann zählte, nämlich
den Vorſitzenden, den Fahnenträger und eventuell noch zwei Ehren
mitglieder. Die Landarbeiter die das Gros gebildet hatten. waren
nach und nach abgeſchwommen.

reibier gegeben, Windjackenw 7 r t es rurden geliefert. ja ſogar Beiträge broauchten nicht gezahlt werden.
Alles An auf Rechnung der Gutsherren. Als denen dann die
Geſchichte doch zu bunt wurde, als das wöchentliche Freibier fortfiel,
als die Windjacken abbe;ahlt werden mußten, als es hieß, die
Beiträge ſelbſt zu zahlen da lichteten ſich die Reihen und die
„Maſſen“ handelten wie Auguſt von Sachſen.

Der Bankerott des Stahlhelm war da. Jn der HochburMagdeburg mußten die Svportanlagen uſw. meiſſbietend verſteigert

werden. Im letzten Augenblick endlich kam Rettung mm Geſtalt der
Ruhrinduſtrie. Dieſe machte einen tüchtigen, tiefen Griff in den
Geldbeutel. um das morſche Schiff wenigſtens noch einige Zeit über
Waſſer zu balten. Der geplante Frontſoldatentag in Berlin konnte
organiſiert werden. Man will noch einmal der Mitwelt die Potem
kinſchen Törfer, die der Stahlbelm aufſtellt, vor Augen fühten. W
Aber es nützt nichts, alle Verſuche werden doch nur das Ergebnis
zeitigen. daß auch in B
deren innere Hoblheit jeder Menſch erkennen kann, die dann auch
bei erſter beſter Geleocenbeit zerplotzt.

Vorläufig macht man aber noch Reklame, und zwar in der ver
ſchiedenſten Form. Jede Gelegenheit wird beim Schopfe genommen.
und ſei ſie noch ſo ungeſchickt. Auch in Halle rührt man ſich. Die
Preſſeſtelle des hieſigen Bezirkes jagt durch die bürgerliche Preſſe im
Revolverton eine Proteſtnote wegen Ueber ſchreitens des Siock
verbotes im Maium uge, um damit zu ſchließen daß jeder Teutſche“
am Stahlhelmtag teilzunehmen hat. Lächerlicher konnten ſich die
Schreiberjünglinge Sr. Majeſtät Dueſterberg nicht machen. Oben
drein iſt die Meldung auch noch falich, denn im Maium zuge durfſten
keine Stöcke mitgeführt werden, ſie wurden jedem Beſitzer abgenommen

in Bexlin nur eine ſchillernde Seifenblaſe erſteht, S

und aufbewahrt. Wenn es aber wirklich paſſiert ſein ſoll, da von
den vielen tauſend Teilnebmern einer oder gar zwei noch einen Stod
trugen, dann muß der Stahlhelmberichterſtatter gewaltiges Augen
flimmern gehabt haben, daß ſie ihm in hundertfacher Vervielfältigung
erſchienen. Mit ſolchen Mätzchen werden wohl keine Frontſoldaten
zu gewinnen ſein.

Weinl nun wieder Geld da iſt, hat man auch ein Flugblatt drucken
können. Darauf wurde nachgebolt. was inſolge der Ebbe, die in den
Koſſen herrſchte in den letzten Monaten in ſich hineingefreſſen werden
mußte. Der Neid gegen die Sozialdemokratie und gegen die Ge
werkſchaften, die ſtark und kräftig daſtehen, ohne fremde Hilfe, nur
durch wirkliche Maſſen geſtützt, klingt aus jeder Zeile.

Außerdem iſt auch in Halle ein regelrechter SöldnerWerbedienſt
organiſiert, gerade wie vor 150 Jahren es der alte Deſſauer, der
Schutzheilige des Stahlhelm. machte. Mit voller Brieftaſche und guter
Ermahnungen ausgerüſtet, haben die Werber ihre Tätigkeit aufge nommen.

neue Mitglied bekommt ein Handgeld von 5 Mk., und wer gar aw
erliner Rummel teilnimmt, bekommt Speſen extra. Als dieſe Meldung

durch die Preſſe ging, waren noch viele ungläubig. daß das Geld ſo
aus vollen Händen ausgegeben wird. Aber wir haben durch einen
zuverläſſigen Gewährsmann folgenden Bericht erhalten, der die Be
ſtätigung deſſen bringt. Dieſer ſchreibt uns:

„Jn einer kleinen Kneipe, der Trödelbörſe“, verſprach ein Stahl
helmwerber jedem Anweſenden 5 Mk. wenn er ſich aufnehmen v
Da ich dies nicht glaubte, habe ich mich von dem Betreffenden auf
nehmen laſſen. Jch habe darauf ſofort 5 Mk. in bar erhalten.

enn ich am Sonntag mit nach Berlin fahren würde. erhtelte ich
am Bahnhof 50 Mk. Der Stahlhelmer, Geſchäftsführer Willi

piller, zeigte mir 45 Mk. und erklärte, daß er dafür neun neue Mit
glieder für den Stahlhelm werben müſſe. Die erhaltenen 5 Mk habe
ich wohltätigen Zwecken überwieſen.“

Alſo. „Jmmer hereinſpaziert, Stück für Stück 5 Mk. ſo lautet
tatſächlich das Marktgeſchrei der halliſchen Stahlhelmer. Der Erfolg
wird ihnen aber keine Freude bereiten, denn wenn wirklich einige
bungrige Proleten die Silberlinge nehmen, ſo werden ſie nur ſolange
Getolgſchaſt leiſten, wie Bargeld lacht, nachher rücken ſie eben ſo ſchnel
wieder ab. Der gänzliche Zerfall iſt nicht abzuwenden. Die Jn-
duſtrieſubventionen haben dieſen Zeitpunki vielleicht etwas hinaus
geſchoben, aber nicht lange und der gänzliche Rum iſt doch da, und
die ganze auf Sand gebaute Stahlhelmattrappe ſinkt in einen Trümmer
haufen zurammen.

Halles Kleinkunſt im Mai.
Mode nes Theater.

Man lenkt gern ſeine Schritte zu dem Theater in der Neuen
romenade, das das Moderne heißt. Und tatſächlich, ſeit der Wiener
e rry Roſen dort das Zepter führt, trägt dieſe Kleinkunſtſtätte
ieſen Namen nicht zu unrecht. Modern ſind die Programme immer,

außerdem halten ſie ſtets ein erfreuliches Nivean, ſo daß auch Leute, die
gewöhnlich im Kabarett alle Schkechtigkeiten dieſer Welt wittern, be-
ruhigt hingehen können. Mit dem Beginn des Wonnemonats feierteFerry Roſen ſein 25)ähriges Bühnenfſubilägnm. Eine be

ſondere ſtvorſtellung am vex-
gangenen Sonnabend, deren ſehr

große a zahl die Sympathie

e r hat, gedachte dieſes
reigniſſes, Dem Jubiläum einen

wör eigen Rahmen gibt außerdem
das Maiprogramm. Es kann mit
einer kleinen Ausnahme die Note
r a erhalten. DenClou ſtellt dabei ausnahmsweiſe
einmal das männliche Geſchlecht.
Da iſt zunächſt der witzige An
ſager Hannes Richter de
eigene Art. Virtnoſe in der Her
n geiſtreichen Quatſches iſt.

nd dann die beiden Schnelldich-
ter: der dicke Kölner Paul För-
ſt er und der kleine zungenge-Maximilian

arten inwandte BerlinerBlochert. Beide
r einem amüſanten Dichterwettſtreitund vermöbeln ſich mit geiſtigen

Waffen nach Noten. Der Stand des Rennens war am Dienstagabend:Förſte 51, Blochert 48 Punkte. e riferertß im Kranze ſchöner nner
ſt der beſtens bekannte Kunſtpfeifer uido Gialdini. Seine

Leiſtungen ſind rig Jntereſſant i das Stück mit der Grammo-
phonplatte. Hier pfeift die Stimme Gialdinis in doppelter AuflageVon der Platte und in Natura. Ein Zeichen unſerer fortſchrittlichen
Technik! Das weibliche Element wird vertreten durch die tanzenden
drei Schweſtern Aungeli, deren Produktionen eine gute Aufnahme
finden. Weiter ſtellt ſich in Liſel, Sternard eine charmante Vor-
n vor, die ihre Chanſons nach eigener Weiſe zu geſtaltenverſteht. Weniger konnten wir uns dagegen mit den ſtimmlichen
Leiſtungen von Jrene Charleſſe befreunden. Jm muſikaliſchen Teil
operieren die Fabians Jazz-Souncopators ohne unTadel. Sie begleiten die Vorträge der Künſtler dezent und diſzipiniert
und liefern im Anſchluß an die programmäßige Vorſtellung einerhythmusdurchpulſte Tanzmuſik älterer und neuerer Komvpofftionen,
vom Walzer bis zum Charleſton und Black Bottom. Ht.

n mit ſeiner tigkeit in

Kochs Künſtierſpiele.
Auch in dieſem Monat iſt der Tanz er Fwerr und.Ballett Jven Anderſen ſieht man eine ſchöner cen

guten Körperformen, die aus ihrem rogramm feden Abendetwas anderes und neues bringen. Tanoderbiet
exakt durchgeführt, alle Bewegungen ſind hervorragen
fonders Jven Anderſen hervorzuheben iſt. Beſondere Anerkennung ver
dienen die „Lebenden Skulpturen“. 9m anderen Teil de ramms
ſteht an erſter Stelle

to der eine große rumenten meiherrſcht. e umor vertritt rt Grund mannträgen gute c minung geſchaffen wird. Sein Du slgger

et t mr ein Samert ſoewegungs er kſt. uo V reutz erLindner bringt Einzellieder und te, Während das weiWitglied ſtimmlich auf der Höhe iſt, dürfte Heinz reutzer nicht immer
in allen Lagen den Anforderungen gerecht werden. nun man bedenkt,
daß auch der Anſa rtur

s

artin Mählau, n wirklich guter
n

g r abrielſki allen nſgrder nungen genügt und die Hauskapelle Maaß wie immer gute Muſtk liefert, dannkann der Beſuch allen Freunden der Kleinkunſtbühne empfohlen werden

Rakete
Emil Reimers wieder da! Nachdem er ſich im vorigeJahre zwei volle Monate hindurch der Funiſt der i er r val

E ſein Domizil in dem Kaba tder Kleinen Ulrichſtraße aufgeſchlagen. Das mm das die
Reimers- Geſellſchaft diesmal präſentiert, kann durchſchlagender gar nichtgedacht werden. Zur Einleitung ſingt Maria Hildebrandt- Hoff
mann mit guter Stimme einige Lieder. Trotz ſtürmiſchen Beifallsa ſie mit ihren Gaben und läßt ſich zu einer Zugabe nicht wegen
Beſonders anſprechend ſingt ſie: „Für Dich allein Albert Laube,
der als Anſager nicht recht befried gt zeigt aber als humoriſtiſ 2 vrtragskünſtler, daß er auf der Höhe iſt. Jm achten unkt trä a
Reimers Ernſtes und Heiteres vor. ang eigt ein Frt„Ausgerechnet Käſe. Wenn Emil Reimers in der Hauptrolle als
echauffierter Spießer wütet, bleibt kein Auge trocken. Er und Adolf
Lafontaine bilden die Zentrumspunkte in bez auf Wirkung.
Aber auch alle anderen Mitſpieler vaſſen ſich gut in den Rahmen nden dieſe beiden ziehen. Erwähnt ſei nur noch T e 4

vollſchlanke“ Köchin. Jm zweiten Teil warten zuerſt zwei Hilde-drands, ein Geſangs Duo auf. ier erfreut wieder das gute
Stimmaterial. Nur iſt es S racht, daß die muſikali rt, daß die Künſtler kämpfen mü
durchzudringen. Emil Reimers tritt dangch mit ſußballer“ iſt eine gpr wie ſie tenicht ſein kann. Ungern ſieht das Publikum Emil abtreten. Der Clon
un Fwlutz des Abends iſt „Kompagnie-Rendezvous bei per
manns“. ieder eine tolle Burleske der eſellſchaft. Emil als
Rekrut Schnorps übertrifft ſich ſelber. Sicher wird dieſes Programmimmer en dankbares Publikum finden. Ke.

Wenn man Pech hat.
Die heutige Jugend hat nichts mehr von ihrem Leben. Wir

Aelteren konnten uns doch wenigſtens als Jungens ein Teſching
anſchaffen und damit nach Herzensluſt Spatzen erſchrecken. Aber
heutec? Da iſt ein 19ſähriger Tiſchlergeſelle Erich D., der kauft
ſich ein 6-Millimeter-Terzerol für 1.50 Mk. Eine fabelhafte Waffe!
Die Dinger find ſo klein, daß man ſig bequem gwiſchen den Hand-flöchen verſtecken kann. Aber ſchließlſch kann man doch damit Un
heil curichten. Und zwar traf es ihn ſelbſt. Er ſchoß ſich eigen
händig durch die eigene Hand. Er geht zur Klinit und iſt 4 Wochen
arbeitsunfähig. Man könnte nun ſagen: „Du haſt genug ge
litten!“ Doch nein, dieſer Vorfall kam zu Ohren der Amtsanwalt-
ſchaft und er bekam einen richerlichen Strafbefehl über 20 Mk.
wegen unerlanbten Waffenbeſies. Dagegen erhob er Einſpruch
wegen der Höhe der Strafe. Und der Richter hatte ein Einſehen
und Erich ging befriedigt nach Hauſe. Er braucht nur 6 Mk. zu
zakhlen.

Welttiche Schule. Am Mittwoch. dem 4. Mai, abends 8 Uhr
findet im Volkspark die Generalverſammlung der Freien Schul
geſellſchaft ſtatt. Erſcheinen aller Eltern iſt Pflicht. Die Mitglieds
karte iſt mitzubringen da Eintritt nur gegen Vorzeigung derſelben

geſtattet wird. t der F dAutoſtraßze Halle Leipzig. Der Geſellſchaft der Freunde ungörr a wogenbe r Leipzig-- Halle (Leha) ſind als körper-
ſchaftliche Mitglieder der Rat der Stadt Leipzig und der Magiſtrat P
der Stadt Halle beigetreten.

Tagung der Gaſtwirte Der Provinzialverband der Provin;
Sachſen im Deutichen Gaſtwirtsverband hielt vom 2. bis 4. Mat ſeinen
diesjährigen Verbändetag in Halle ab. Jm Mittelpunkt einer großen
Anzahl von Veranſtaltungen ſtand die Haupiverammung, die am
Dienstag in der Saalſchloßbrauerei“ ſtattſand. Nach verſchiedenen
Begrüßungsan prachen, auch von Vertretern der Behörden, wurde
Bericht gegeben über eine vorangegangene Delegierten oerſammlung.
Danach ſolate als Hauvtpunkt der ganzen Tagung ein programmatüſcher
Vortrag des Vräſidenten des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes Köſter.
Die Ausführungen, die einen äußerſt rechtspolitiſchen Charakter trugen,

umfaßten Fragen des Gaſtwirtsgewerbes. der Wirtſchaft. der Finanz
un Steuerpolitik. Danach folgte eine Beratung über Organiſations
ragen.

Schutzvockenimpfung. Die diesfährigen öffentlichen unentgeltlichen
Schutzpockenimpfungen werden in den Monaten Mai, Juni und Scp
tember abgehalten. Jmpfpflichtig ſind die im Jahre 1 und früher
geborenen Kinder, die bisher noch nicht oder zum erſten oder zweiten
Male ertolglos geimpft worden ſind.

Straßenunfall. Ein junges Mädchen im Alter von 29 Jahren
wurde heute mittag e en 12 Uhr von einem Radfahrer in der ſto heftig angefahren, daß ſie ſtarke SHautabſqurigngen am Ober
chenkel, Knie und im Geſicht dapentrut Die erſte Hilfe leiſtete ein
Arbeiter-Samariter, der m Spitte en. Die Verletzte wurde mit
einem Perſonenauto in die Klinik überführt.

Eine Leiche gelandet. Geſtern abend wurde an der FPneidemüple
„Lüttich“ die Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon im Alter von
50 s 60 Jahren aus der Saale gezogen. Anſcheinend liegt Selbſt
moròd vor.

Zum Strick gegriffen. Weil er nicht in das Alters-Pflegebheim
untergebracht werden wollte, erhängte ſich Dienstag vormittag der87jährige Jnvalide röinand Netz in ſeiner in der Kleinen Bruunen-
ras gale enen Wohnung. Der hinzugezogene Arzt konnte nur noch den
Tod feſtſtellen.

Wittekind. Morgen, Donnerstag, 7 Uhr vormittags, Frühkonzertdes Halleſchen Symphonieorcheſters. Leitung: Benno vk.

oologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, nachmittags 4 Uhr undaben z e c des Balleſchen Se rheniesrcheſterd.

Anus dem Saalkreis.
Könnern. Vom Brückenbau. Der Bezirksausſchuß hat nun

auch de von den Gemeinden Gnölbzig, Nelben, Zellewitz und Zickeritz
gefaßten Beſchlüſſe, die vom Kreisausſchuß in Eisleben nicht genehmigt
waren, genehmigt ſo daß mit dem Bau begonnen werden kann.

Könnern. Motorradunfall. Ein hieſiger Schuhmacher
meiſter überſuhr mit ſeinem Motorrade in Rumpin einen
beſitzer und vertetzte ihn ſo ſchwer. daß er mit ſtarken r
bewußtlos in die halliſche Klinik eingeliefert werden mußte. Der
Schuhmachermeiſter und ſein Sozius wurden gleichfalls erheblich
verletzt,



Aus der Frovin s
Soziale und uliurelle Wohdiſahrispſiege.

Vom Oberpräſidenten wird zwar nicht uns, aber der „Magde
burgiſchen Zeitung geſchrieben

Anträge auf Gewährung ſozialer Wohlfahrts-renten für inländiſche Antarten und andere eintth ungen
der freien, einſchließlich ſolcher der kirchlichen Wohlfahrtspflege,
die Aufgaben der öffentlichen Wohl zpflege erfüllen. könn
noch bis zum 831. Mai beim Ausſchuß für ſoziale Wohlfahrts-
rente in gdeburg (Oberpräſidium) geſtellt werden. Die Vor-
drucke werz ſind bei dieſer Dienſtſtelle zu haben. Auch die
kulturelle Wohlfahrtsrente für inländiſche Anſtalten
und andere Einrichtungen, deren weſentliche Zweckbeſtimm die
Förderung wiſſenſchaftlicher Ausbildung und Forſchung iſt, kann
bis zum gleichen Tage bei dem Ausſchuß für kulturelle Wohlfahrts
rente im Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksdildung
in Berlin W 8, wo die vorgeſchriebenen Vordrucke für dieſe Wohl
fahrtsrente zu haben ſind, beantragt werden.

Artern. Kommunales. Jn der am vergangenen Freitag
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurden zu Mitgliedern
des Sparkaſſenkuratoriums Herr Brünner von der bürgerlichen
und Genoſſe Wein re ich von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
auf die Dauer von drei Jahren gewählt. Behufs Entwäſſerung
der auf der Südſeite der Kohlenſtraße tiefer liegenden Gebäude
und Abführung der Regenwäſſer daſelbſt ſollen vom Ehrhardt-
ſchen Gebäude bis zum Goetheplatz Rinnſteinplatten gelegt werden,
wie ſolche am Rathaus in der Jüdenſtraße verwendet find. Von
hier aus ſoll die Ableitung durch ein Tonrohr nach dem in den
unteren Teil der Kohlenſtraße verlegten Entwäſſerungskanal er
folgen. Die Koſten ſind auf 1150 Mk. veranſchlagt. Die Aus-
führung und erforderlichen Koſten werden bewilligt. Bei der
Beſchlußfaſſung über die Aufnahme einer Anleihe für den
Krankenhauserweiterungsbau führte Genoſſe Saue r Beſchwerde,
daß das Magiſtratsmitglied der KPD., Herr Hoffmann, als
Dezernent des Krankenhauſes der Stadtverordnetenverſammlung
ſeinerzeit keine neue Vorlage unterbreitet hat, als der von der
Regierung gewünſchte Erweiterungsbau zu vorausſichtlicher Ver-
doppelung des hierzu bewilligten Betrages von 40 000 Mk. ſührte.
Durch dieſe Unterlaſſung ſei ein Teil Handwerker, die bisher
wenig oder überhaupt keine ſtädtiſchen Arbeiten erhielten, geſchädigt
worden, dahingegen den urſprünglich mit den Arbeiten vom
Maurermeiſter Krauſe betrauten Handwerkern ein Mehrverdienſt
zugefloſſen. Die Stadtverordnetenverſammlung dürfe nicht nur
als Bewilligungsmaſchine da ſein, müſſe vielmehr darauf achten,
bei ſtädtiſchen Bauten allen Handwerkern etwas verdienen zu
laſſen. Auch bezweifelte Sauer, daß der Bau in ſeiner jetzigen
Größe nach Fertigſtellung immer belegt ſei und ſomit zu einer
dauernden Belaſtung der Stadt werden könne. Das fertigzu
ſtellende Projekt einſchließlich verſchiedener Neueinrichtungen, wie
Anlage eines Speiſeaufzuges, Beſchaffung eines neuen Röntgen-
apparates, Höhenſonne- und Diathermieapparates, beläuft ſich
auſ rund 80 000 Mk. Der Betrag wurde bewilligt und ſoll wie
folgt aufgebracht werden: aus früheren Krankenhausüberſchüſſen
er Mk., Zuſchuß vom Kreis 15 000 Mk., durch Anleihe 52 500

Roßla. Ausdem Gemeindeparlament. Die letzte Sitzung
der Gemeindevertreter beſchäftigte ſich insbeſondere mit der Wohnunas-
frage. Es lag den Beratungen das Siedlungsporhaben des Kreis
ausſchuſſes zugrunde. Durch Zeitunasnotiz waren Bauluſtige oder
Wohnungsſuchende, die auf eine Wohnung in einem Wohnhauſe nach
dem Kreistyp reflektierten, oder dieienigen, die durch Aufſtocken eine
neue abgeſchloſſene Wohnung haben wollten, aufgefordert, ſich zu
melden. Das Ergebnis war: 5 Bewerber für Kreiswohnungen
s Hausbeſitzer wollen aufſſtocken und 6 weitere Herren beabſichtigen
noch einen anderen Typ zu bauen. Beſchloſſen wurde. ein Sied-
l mit 4 Wohnungen auf Hoſten der Gemeinde zu bauend Ruch der Bange'ellſchaft um Nachzahlung von 325 Mark für
die Sickerleitung wurde abgelehnt. Zuletzt nahm man Kenntnis von
einer Einladung der Stadt Nordhauſen anläßlich der Tauſendjahr-
feier und der Stadt Heringen anläßlich der Sechshundertjahrferer.
Man beſchloß, eine entſprechende Deputation zu dieſen Feiern zu
entſenden.

Rieſtedt. Maifeier. Die von den Kommunmiſten reſp. vom
Roten Frontkämpferbunde ſabotierte Maifeier der Rieſtedter
Arbeiterſchaft war ein voller Erfolg und nahm einen würdigen
Verlauf. Nachmittags waren Hinderbeluſtigungen veranſtaltet, an
welchen über 100 Kinder teilnahmen. Die eigentliche Feier fand
abends ſtatt und wurde von der Geſangsgruppe des Geſellenvereins
mit einem Liede eröffnet. Hierauf folgten in bunter Reihenfolge
Konzert, Lieder, geſungen von der genannten Geſangsgruppe und
vom Geſangverein Harmonie unter Leitung ſeines verdienten
Dirigenten, Herrn Karl Walter, ſowie Volkstänze und turneriſche
Vorführmngen, ausgeführt von Turnerinnen und Turnern des
Arbeiter-Turnvereins. Alle Mitwirkenden gaben ihr Beſtes und
ernteten reichen Beifall. Die Feſtanſprache hielt Genoſſe Buſſe,
der in kurzen Ausführungen die Bedeutung des 1. Mai für die
Arbeiterſchaft erläuterte und zum Schluß auf die am 15. Mai
ſtattfindende Kreistagswahl hinwies. Der Beifall, der ihm gezollt
wurde, läßt uns guten Mutes in den Wahlkampf gehen. Beſucht
war die Veranſtaltung von über 200 Perſonen. Es war ſeit der
Spaltung der USP. wieder die erſte richtige Maifeier.

Torgau. Maifeier. Die Maifeier, vom Gewerkſchaftskartell
veranſtaltet, fand in dieſem Jahre einen verhältnismäßig guten Ver-
lauf. Der Morgenſpaziergang über Graditz, Zichackau, Zwethau nach
Torgau zurück hatte erfreulicherweiſe eine zahlreiche Beteiligung. Jn
Zſchackau fand dann eine ebenfalls zahlreich beſuchte öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, während am frühen Nachmittag der Umzug eine noch
größere Beteiligung aufzuweiſen hatte. Der Abend vereinigte dann
alle Teilnehmer in den Sälen des „Sansſouci“ und „Bürgergarten“,
wo die Arbeiterturner ihre ſchönen Leiſtungen zeigten.

Torgau. Die e ung am Montagfand im Kamerad'chaftsheim „Bürgergarten“ ſtatt. Neben der Er-
ledigung der Eingänge und der Erörterung einiger organiſatoriſchen
Fragen und Merinungesverſchiedenheuen hielt Kamerad Gebhardt
Galle) einen feſſeinden und intereſſanten Vortrag über die gegen
wärtige Lage. Jnsbeſondere ſtreifte er dahei den in Berlin ſtatt
findenden Stahlhelmtag, der ohne den Taritam der KPD. der
an ſich nutzlos iſt zu einem ſtillen Feiertag geworden wäre. An
den Republikaniſchen Tagen in Herzberg und Delitzſch nimmt die
Ortsgruppe Torgau geſchloſſen teil. Einige weniger wichtige Sachen
bildeten den Abſchluß der Verſammlung.

Falkenberg. Bellachini-Gaſtſpiel. Der Altmeiſter der
Zauberkunſt, Pomröno Bellachini, der in der vorigen Woche hier ein
Gaftiviei gab. ſpielt auf Wunſch vieler Freunde, die er bei der erſten
Vorſtellung hier gewonnen hat, heute, Mittwoch, abend noch einmal
im Geſellſchaftshaus“. Bellachini verſteht es, ſeine Zuſchauer zu
feſſeln. Er erntete reichen Beifall, ſo daß ſeine heutige erneute Vor-
ſtellung nur empfohlen werden kann.

Falienberg. Ein Fahrrad geſtohlen. Beim Arbeiten am
Sportplatz wurde einem Arbeiter in der Zeit von 7 bis 29 Uhr am
Dienstag ein Fahrrad geſtohlen. Marke .Diamant“, Nr. 505 153,
Renner, rot emailliert, ohne Schutzbleche, gelbe Felgen.

Bockwitz. Wohltätigkeitskonzert. Leider ſind Wohk-
tätigkeitsvorſtellungen häufig mit Kitſch und Nepp verbunden.
Eine rühmliche Ausnahme hiervon wachte die Singſpielauf-
führung zum Beſten des Unterſtützungsfonds für Krankenhaus-
kuren Hilfsbedürftiger, zu der Geheimrat Mangold vom
en Lauchhammer am Sonnabendabend eingeladen
t Die Aufführung bewegte ſich auf einem hohen künſt-
eriſchen Niveau, und man muß anerkennen, daß ungeheurer
fleiß und viel Hingabe dieſes in ſeinem Aufbau und ſeiner Aus
ührung von reich begabten Dilettanten geſchaffene Werk zu

einer Spitzenleiſtung machten. Gedenken wir noch des Kom-
poniſten, Geheimrat „Mangold. ſo muß man ſtaunen vor dieſer
geiſtigen Kraft und Friſche Mitte der Sechziger, unermüdlich in

pr Wie ſie lügen.
Die Kommuniſten ſchmücken ſich mit fozialdemekratiſchen Federn.

Sangerhauſen, den 2. Mai 1927.
Der „Klaſſenkampf“ vom 29. April verwendet eine ganze Seite,

um zur bevorſtehenden Kreistagswahl für die „Liſte der Kommu
niſten“ die Werbetrommel zu rühren. Dagegen iſt an ſich nichts
ein zuwenden, wenn nicht für dieſe kommuniſtiſche Agitation das
bekannte Wort „ſo viel Worte, ſoviel Lügen“ zutreffen
würde. Da der „Klaſſenkampf“ im Kreiſe Sangerhauſen unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint, ſind Abzüge dieſes Lügen-

m

geawungen, vor der Oeffentlichkeit die und Gemeindeiten
der Kommuniſten richtigzuſtellen und den Wählern nunmehr auch
zu ſagen, wie es mit der Tätigkeit der Kommuniſten im Kreistag
und im Kreisausſchuß ausſieht. Wir haben ſie bisher mehr als
ſchonend behandelt, der Lügenſfumpf des „Klaſſenkampf“ hat uns
jedoch gezeigt, daß Rückſicht hier nicht am Platze iſt. ß

Ausgerechnet Herr Lademann, der nie einer Kreistags-
ſitzung in Sangerhauſen beiwohnte und weit vom Scharſſe wohnt,
fühlt ſich berufen, über die Tätigkeit der Kommuniſten im Kreis-
tag einen Artikel zu verbrechen. Rieſige Kroodilstränen vergießt
er wegen der angeblichen Notlage der Landwirtſchaft und der Ge-
werbetreibenden, die nach Anſicht dieſes komiſchen Kauzes bald am
Verhungern ſind. Die Notlage der Arbeiterſchaft
kennt dieſer Herr nicht, denn er erwähnt ſie mit keinem
Wort. Um ſo beſſer verſteht er es, die Sozialdemokratie mit
Schn.utz zu bewerfen und die Wahrheit auf den zu ſtellen.
Belrſtigend wirkt es, wenn behauptet wird, daß die Kommnmiſten
durch ihre Tätigkeit im Kreisparlament den Befähigungsnachweis
erbracht haben. Wir müſſen ſchon der Wahrheit die Ehre geben
und ſagen, daß die Tätigkeit der Kommuniſten im Kreistag ledig-
lich darin beſtand, daß ſie ſich an die Rockſchöße der So
zial demokraten hängten und ſich mitſchleifen ließen. Eine
plumpe Lüge iſt es, wenn Lademann behauptet, die Kommu-
niſten hätten die Steuerlüte abgelehnt. Wahr iſt vielmehr, daß
der Etat und damit auch die Kreisſteuern mit den Stimmen
der Kommuniſten gegen die Stimmen der Bürgerlichen, an
genowmen wurde.

Wenn die Schaffung eines großzügigen Wohnungsbau Pro-
gramms in der Lademannſchen Sudelei als ein Verdienſt der Kom
muniſten bezeichnet wird, ſo bedeutet dies, daß die Tatſachen auf
den Kopf geſtellt wurden. Das Wohnungsbauprogramm
iſt vielmehr einzig und allein das Produkt intenſiver
ſozialdemokratiſcher Arbeit. Wahr iſt, daß der Hom-
muniſt Franzke ſich zunächſt gegen ein großzügiges Woh-
nungsbauprogramm, wie es von den Sozialdemokraten gefordert
wurde, zur Wehr ſetzte. Er wollte es bei dem alten Zu-
ſtande belaſſen, nach dem im Jahre nur etwa 70 Woh-
nungen im Kreiſe geſchaffen werden konnten. Der alte Zuſtand,
den Franzke beſtehen laſſen wollte, ſah auch vor, daß nur der
be nen durfte der nechweisleich über die genügenden Mittel
verfügte. Unter dieſen Umſtänden war es ganz unmöglich, daß
die Aermſſten im Kreiſe, die unter der Wohnungsnot am meiſten
r leiden hatten, jemals damit rechnen konnten, eine Wohnung zu

kommen. Das war ein unhaltbarer Zuſtand, der jedem ſozialen
Empfinden Hohn ſprach. Der „Kommuniſt“ Franzke
wollte aber nichts geändert wiſſen, er hatte dieſen
unſozigalen Zuſtand ſchaffen helfen, ſein Wille war es, daß er be-
ſtehen bleibe,
antragten Regichan wandte ſich dieſer ſonderbare „Kommuniſt“.
Nur durch eine zähe Arbeit der Sozialdemokraten
im Kreisansſchuß gelang es, die Bürgerlichen und den Kommn-
niſten, die ſich, wie eft, in trauter Geſinnungsgemein-
ſchaft kefanden, von der dringenden Notwendigkeit des Bau-
vrogramws zu überzengen. So ſieht das „große Verdienſt“ der
Kommuniſten am Zuſtandekommen des Wohnungsbauprogramms
aus

Weiter iſt in dem Artikel die Rede von der „Arbeit“ der Kom
muniſten auf ſoziglrolitiſchem Gehiete, durch die ſie bewieſen haben
wollen daß ſie die Intereſſen der Rentner, Jnvaliden und Witwen
„carfs nachdrücklichſte“ vertreten. Hierzu iſt zu ſagen, daß dieſe
„Arbeit“ lediglich ein Traum gebilde der Lademann und
Frerzke iſt. Jn Wirklichkeit haben die Kommuniſten weder im
Hreisgusſchuß noch im HKreistag entſprechende
Anträge geſtellt. Neberall, wo die Kommuniſten in Ver-
ſanrmklungen mit dieſen Lügen auftreten ſollten, verlange man den
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breies als Flugblatt verbreitet worden. Wir ſind deshalb leider

Auch gegen den von den Sozialdemokraten be

h 50 n e u ee t W 4 t 4 e e Wur Sängerhäuſer Kreistagswahl. e
amtlichen protokollariſchen Nachweis über die geſtellten Antr
Die Herrſchaften machen es ſich ſehr leicht, ſie geben einfach alle
ſozialdemokratiſchen Anträge als die ihrigen
aus. Damit beſtätigen ſie erſtens, daß ſie un fähig ſind, ſelbſt
praktiſche Arbeit im Intereſſe der Notleidenden zu leiſten, und
weitens, daß die ſozialdemokratiſche Arbeit im

und Kreistag doch ſehr gut geweſen
ein muß.Wir wollen jedoch den Wählern nicht verſchweigen, daß ſich die

Kommuniſten auch einmal aufgerafft und ein paar eigene An
träge geſtellt haben. Der erſte dieſer Anträge, Herabſetzung der
Hundeftener, iſt ihr Steckenpferd, das ſie mit bewunderungs-
würdiger Ausdauer reiten. Wir haben nun durchaus Verſtändnis
dofür, daß Leute wie die Kommuniſten, die in jeder Beziehung
aufden Hund gekommen ſind, ſehr um die Höhe der Hunde-
ſteuer beſorgt ſind. aß die „armen Bauern“ nach Anſicht der
Franzke u. Ko. nicht in der Lage ſein ſollen, die Hundeſteuer
8 Mk. für den erſten Hund pro Jahr) bezahlen zu können, be

trochten wir als einen faulen Witz, mit dem die Kommumiſten
ihre Wähler beluſtigen wollten. Etwas verſtändlicher aber wird
die Haltung der kommuniſtiſchen Fraktion in der Hundeſteuerfrage,
wenn man weiß, der Führer der Fraktion, Franzke,

undebeſitzer iſt! Trotzdem bleibt es natürlich dabei: Die
ätigkeit der Kommuniſten iſt in jeder Beziehung „ſelbſtlos“.
Ein zweiter Antrag, den der Kommuniſt Frangke im Kreis

ausſchuß ſtellte, lautete arf Höhereingruppierung der
höchſtbeſoldeten Beamten der Kreisausſchußverwaltung.
Für die Höhereingruppierung der teilweiſe ſehr ſchlecht beſoldeten
unteren Angeſtellten verlor dieſer „Arbeitervertreter“ kein Wort.
Daß ſich die Sozialdemokraten gegen eine ſolche hanebüchene Ge
haltepolitik, die nicht einmal die Deutſchnationalen mwitmachten,
wendeten, dürfte von ſedem Arbeiter, Angeſtellten und unteren
Becmten als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden.

Der unerhörte r ter des Sparkaſſendirektors a. D. Richter iſt wohl noch in friſcher
Erivnerung. Dieſer Herr bekam bekanntlich 11000 Mk. billiges
Geld, um ſich eine Luxusvilla zu bauen. Lademann zielt wohl auch
mit auf dieſen Fall, wenn er ſagt, daß das neue Bauprogramm,
alſo das ſozialderiokratiſche, „keinen Raum mehr für Spekulanten
und Betrüger“ gibt. Gs iſt nun aber intereſſant, zu erfahren, wer
denn den „Spekulanten und Vetrügern“ Gelegenheit gab, zu ſpeku-
lieren und zu betrügen. Wir ſtellen feſt, daß unter ſämtlichen Be
ſchlüſſen, durch die Herr Richter unrechtmäßigerweiſe in den Beſi
der Hauszinsſteuerhypothek gekommen iſt, auch die Namen der
Kommuniſten Franzke und Blaß prangen. Die Kommuniſten
haben alſo nicht nur den ungeheuerlichen Skbandal gekannt, ſon
dern haben ihn überhaupt erſt ermöglicht. Erſt die
jetzigen ſozialdemokratiſchen Kreisausſchußmit-
glieder haben dieſen Skandal aufgedeckt und der
Oeffentlichkeit daron Kenntnis gegeben. Die Kommuniſten da
gegen haben auch dann noch keinen Finger gerührt, um
Licht in dieſe und manche andere dunkle Sache zu bringen. Damit
haben die kommuniſtiſchen Herrſchaften ganz deutlich gezeigt, mit
wem ſie es halten.

Erinnert ſei zum Schluß noch daran, daß es ebenfalls der Kom
muniſt“ Frangzke war, der anläßlich der Ausführung von Not
ſtandsarbeiten für die Einführung eines Akkord- und
Antreiberſyſtems eintrat. Die Erwerbsloſen mögen ſich
e re Derſelbe Franzke iſt Spitzenkandidat der kommuniſti

n Liſte.
Wir könnten och manch „nettes“ Beiſpiel aus der Praxis Hm

n niſtiſcher Kommunalpolitik bringen; für heute ſoll es aber
genug ſein. Aus Vorſtehendem können die Wähler erſehen, mit
welch niedrigen und gemeinen Mitteln die ſogenannten HKommu-
niſten zu Felde ziehen. Jhre vollkommene Unfähigkeit zu prak
tiſcher Arbeit verſuchen ſie durch geiſtigen Diebſtahl zu
verbergen. Nichts haben ſie für die Rentner, liden und
Witwen und nichts für die Erwerbsloſen getan; deshalb gehört
ihnen auch keine Stimme. Die Sozialdemokraten, imKreisausſchuß und Kreistag haben dagegen durch ihre intenſive
praktiſche Arbeit viel für die Aermſten des Kreiſes, für die al
rertner, Kleinrentner und Witwen geleiſtet. Viel aber bleibt
noch zu tun den neuen Kreistag erwartet eine ganze Reihe wich-
tiger ſozial- und kulturpolitiſcher Aufgaben. Wer alſo will, daß
die von allen anerkannte praktiſche Arbeit der Sozialdemokratie
im Kreistag auch im neuen Kreistage fortgeſetzt wird, der wähle
am 15. Mai die

Liſte der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands.

ſeinem Krankenhauſe, täglich ſtundenlang am Operationstiſch
und am Tage mindeſtens zweimal zu jedem ſeiner Patienten.
Wie er da noch Zeit zum Komponieren findet und ſein und ſeiner
Librettiſten Werk einzuſtudieren, iſt unerfindlich. Jm Orcheſter
wirkte er auch noch als Celliſt mit. Auch alle übrigen Mit-
wirkenden gaben ihr Beſtes, und wir wollen hoffen, daß der End-
zweck, den Unterſtützungsfonds für hilfsbedürftige Kranke auf-
zubeſſern, erreicht iſt.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 4. Mai 1027.

Beruhigende Erklärungen.
Das Merſeburger Waſſerwerk weder unheilvoll, noch gefährlich,

noch bedenklich.

Veranlaßt durch Bemerkungen, welche Profeſſor Geißler in
dem Vortrag am 22. April in Merſeburg über das Merſeburger
Waſſerwerk gemacht hat und wobei er das Waſſerwerk zunächſt
unheilvoll und dann auf Vorhalt gefährlich, ſchließlich bedenklich
mannte, hat am 30. April eine eingehende Verhandlung über die
Verhältniſſe des Merſeburger Waſſerwerkes in Gegenwart des
Regierungspräſidenten und der hieſigen Regierung ſtattgefunden.
Jm Verlauf dieſer Ausſprache wurde insbeſondere durch HerrnRegierungs und Medizinalrat Dr Lorenz, gemeinſam mit
S Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein, feſtgeſtellt, daß das

erſeburger Waſſerwerk weder unheilvoll, noch gefährlich, noch
bedenklich, ſondern ſo angelegt ſei, daß keinerlei Bedenken vom
mediziniſchen Standpunkte aus gegen das Waſſerwerk Merſeburg
erhoben werden könnten.

Von den Vertretern der Stadt wurde hervorgehoben, daß Herr
Profeſſor Geißler ſein abfälliges Urteil über das Waſſerwerk
Merſeburg gefällt habe, ohne jemals das Waſſerwerk
unterſucht oder mit dem techniſchen Beamten der Stadt über
d Waſſerwerk und ſeine Unterlagen Fühlung genommen zu
hoben

Durch dieſen Ausgang der Unterſuchungen und Beſprechungen
bei. der Kommunglaufſichtsbehörde dürfte nunmehr endgültig die
durch Profeſſor Geißler in die Bevölkerung hineingetragene Un
ruhe als völlig unbegründet erwieſen ſein.

V

Die Pflicht ruft!
Jn ben Tagen vis zum S. Mai
muß in allen Orten eine intenſive
Werbenrbeist entfaltet werden.

Der Erfolg für die Porteidarf nicht ausbleiben.

e

Eine neue KPD. Zelle In der letzten Generalverſammlung des
Turnvereins Jahn wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Verein
gerichtlich eintragen zu laſſen. Auch die neuen Satzungen fanden
einſtimmige Annahme. Bei der Wahl zum Vorſtande wurde ſodann
der alte Turngenoſſe Furkert abgeſägt und dafür der Kommuniſt Horn
gewählt. Anch die übrigen Poſten wurden nur von Kommuniſten
beſetzt. Trotzdem die alten bewährten Turngenoſſen alles eingeſetzt
haben. um den Verein auf die Höhe zu bringen. mußten ſie Moskauer
Parolen zum Opfer gebracht werden. Der „neue Kurs wurde nun
eingeſchlagen und der JAH. die Summe von 10 Mk. bewilligt. Die
Gewerkſchaſten und die SPD. wiſſen nun, wozu die dem Arbeiter
turnverein Jahn bewilligten Mittel Verwendung finden.

Röſſen. Tod durch Unfall Jn der Ambulanz des Leunag-
werkes verſtarb der Monteur Köll von der Firma Krupp, den am

geh 7 von einem Gerüſt herabfallendes Brett ſchwer am Kopfe
erletzt hatte.

Kötzſchen Spitzbuben ſtatteten dem hieſigen Fleiſchermeiſter
einen Beſuch ab und nahmen für etwa 250 Mk. Fettigkeiten mit,
hen ſie vorher noch den Lehrling, der ſie geſtört hatte, mißhandelt

en.
Schkeuditz. Vermißt. Seit dem 29. April wird in Papitz

der Schüler Rudolf Glienicke, geboren am 25. Juli 1914 in Leipzig,
rermißt. Gl ſchielt auf dem linken Auge. Bekleidet iſt er mitgrinem Jatfett (Militärſtoff), grauer Quiehoſe grünem 7
bemd gefſtreift, ſchwarzen ollſtrümpfen und ſchwarzen Turn-
ſchuhen aus Segeltuch. Angaben über den Aufenthalt des Ver
mißten an das Amtsburean in Papitz erbeten.

Querfurt. Der neue Landrat. Am 1. Mai iſt der bis-
herige Landrat, Herr von Krauſe, aus ſeinem Amte geſchieden
und nach Oppeln übergeſiedelt, wo er bekanntlich als Vize präſident
in die dortige Regierung eintritt. Sicherom Vernehmen nach wird
der Regierungsrat im preußiſchen Handelsminiſterium Dr. Wan
dersleb in nächſter Zeit mit der Leitung des Kreiſes Querfurt
betrat werden. W. ſtammt ars dem Kreiſe Querfurt und ſoll
politiſchen Demokraten naheſtehen.

Reinsdorf. Maifeier. Die von den hieſigen Arbeiter
organiſationen gemeinſam veranſtaltete Maifeier nahm einen
äußerſt impoſanten Verlauf. Eingeleitet durch ein um 2 Uhr
nachmittags beginnendes Platzkonzert, ſetzte ſich um 3 Uhr derDemonſtrationszug, an welchem ſich rund 160 Proletarier be
teiligten, in Bewegung. Den feſſelnden Ausführungen des Ge
noſſen Bilke in ſeiner Feſtrede wurde die größte Aufmerkſamkeit
3 und des öfteren durch Beifallskundgebungen belohnt.
Ebenfalls ſtarken Beifall ernteken die vortrefflichen Freiübungen
der freien Turnerſchaft auf dem Feſtplatze. Sodann ſetzte ſich der

eſtzug unter den Klängen des Sozialiſtenmarſches wieder in
ewegung nach dem Feſtlokal, wo die Feier durch Darbietungen

der Arbeiterradfahrer und der Damenriege der freien Turner
ſchaft, welche als vorzügliche Leiſtungen bezeichnet werden müſſen,
verſchönert wurde. Anſchließend fand dann am Abend ein Feſt
ball, mehrmals durch kunſtvolle Leiſtungen der Männerriege
unterbrochen, als a der Feier ſtatt. Es kann hier mit
Freuden konſtaticrt werden, daß die Reinsdorfer Arbeiterſchaft

n ihre es t dige zu er-nnen gegeben hat, daß die ſozialiſtiſche Saat hier auf gutenSoden gefallen iſt ger aufs
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Zeiten ungünſtiger Arbeitsmarktlage die Kriſenfürſ
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Sewerſeschaftlichtes.
Fortſetzung der Krifenfürſorgedebatte.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags behandelte am
Dienstag in der Weiterberatung der Argen na
zunächſt die Kriſenfürſorge. Frau Abg. Schroeder
wandte ſich dagegen, daß dem Reichsarbeitsminiſter überlaſſen
wird, Einſchränkungen für beſtimmte Berufe oder Bezirke, ebenſo
über die Höhe u die Dauer zu verfügen. Abg. Andree(Zentr.) beanügte ſich mit einem beſcheidenen trag

der Regierungsparteien, wonach der v en
e erlaſſenmuß, während bisher nur eine Kannbeſtimmung vorgeſehen war.

Der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums trat mit den bekann
ten Gründen für die Beibehaltung der Bedürftigkeitsprüfung ein.

Jn der Abſtimmung werden alle Aenderungsanträge
mit Ausnahme des Antrages Andree abgelehnt. Der Aus-
ſchuß befaßte ſich dann mit den Beſtimmungen über Beiträge und
Leiſtungen Abg. Rädel (Komm.) vertritt einen Antrag, wonach
die Arbeitsloſenunterſtützung in keinerlei Zuſammenhang mit dem
Arbeitsentgelt gebracht werden ſoll. Abg. Aufhäuſer (Soz.)
erklärt, in der Erwerbsloſenfürſorge eine Nivellierung der
Leiſtungen gerechtfertigt iſt, in einer Arbeitsloſenverſicherung da
egen die Schaffung von pptwendig wird. Ent-fHeidend iſt, daß auch bei Lohnklaſſen für alle Verſicherten ein

ausreichendes Exiſtenzminimum gewährleiſtet wird und die beſſer
Entlohnten für die unterſten Schichten entſprechend eintreten.
Der ſogialdemokratiſche Antrag ſieht die Erfaſſung der Angeſtell
ten hinſichtlich der Beiträge und der Leiſtungen im Rahmen der
heutigen Angeſtelltenverſicherung vor. Nach dieſem Antrag er-
halten die Verſicherten der unteren Klaſſen die höchſten Prozent
fätze vom Einheitslohn. Thiel (DVp.) wendet ſich gegen die
in dem ſozialdemokratiſchen Antrag vorgeſehenen hohen Leiſtungen.

Es wird ſchließlich ein Antrag der Regierungsparteien an
genommen, der ſich von der Geſetzesvorlage nur un weſentlich
unterſcheidet.

Berbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs
für die Landarbeiter.

Am 29. April fanben in Berlin im Reichsarbeitsminiſterium
Vorverhandlungen ſtatt betr. Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches. Miniſterialdirektor Mewes verſuchte die Par-
teien zur Annahme des Schiedsſpruches vom 6. April 1927 zu be
wegen. Die Vertreter der Arbeitgeber erklärten nach ſtunden-
langen Verhandlungen, daß ſie ihre Zuſtimmung nicht geben
könnten. Als neues Moment führten ſie die in den letzten
Wochen v Ueberſchwemmungen durch das Hochwaſſer
an. Die Verhandlungen verliefen demzufolge ergebnislos.

Geſtern wird uns nun aus Berlin berichtet, daß die Verbindlich-
keitserklärung des Schiedsſpruches durch den Reichsarbeits miniſter
ausgeſprochen worden iſt. Für die Arbeitgeber der mitteldeut-
ſchen Tarifgebiete gibt es nun kein Drücken mehr, ſondern ſie
müſſen die durch Schiedsſpruch ausgeſprochene Lohnzulage ab
16. April nachzahlen. Jn den Tarifbezirken muß darauf gedrängt

Juſtiz im Jnterefſe reaktionärer Unternehmer.
du ſamt Leipzig, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

ichen Leipziger Tageszeitungen wird am Dienstag imnſeratenteil ein Seſdleh der 4. Zivilkammer des Lan a

e n Zu e Rre heg hie es Wenn
ik, e der utſchenTextllarbeltervertonte und n Senertdaeſetreies Merg

Panzer verbietet, den Streik bei Titel Krüger in irgendeiner
Weiſe zu unterſtützen.

Die Textilunter er wen die Hilfe des Gerichts angerufen,weil e t den eigen itteln S hirdeſtetanſes gegen ge
Solidarität der ſtreikenden Arbeiter nichts ausrichten können. Jhr
r iſt, den Streik durch eine einſtweilige Verfügung abzudroſſeln.

s handelt dabei innerhalb der letzten acht Tage bereits um
den zweiten Verſuch, die Juſtiz in einem gewerkſchaftlichen Kampfe
ein ſeitig zu verpflichten. Am 29. April erließ zunächſt das
Landgericht in auf Antrag der SternVaumwoll-
ſpinnerei Altong-Bahrenfeld eine einſtweilige Verfügung.
Auch hier wurde der Filiale Groß Hamburg des Deutſchen Textil
arbeiterPerbandes unterſagt, den dort ausgebrochenen Streik in
irgend einer Weiſe zu unterſtützen. Dem Hamburger Beiſpiel
ſt ignt die Verfügung eines Leipziger Gerichts gefolgt. Der Witz
iſt allerdings, trotz der „einſtweiligen“ Verfügung der Streik
ſowohl in Hamburg wie in Leipzig einſtweilen weitergeht.

Erfolgreicher Textilarbeiterſtreit.
Die im Reichsarbeitsminiſterium am 2. Mai, nachts 12 Uhr,

abgebrochenen und am 8. Mai vormittags fortgeſetzten Verhand
lungen im Manteltarifſtreit für die Textilinduſtrie Oſtſachſens
führten zu einer Einigung der Parteien. Der entſchloſſene Kampf
der Textilarbeiter hat zu einem vollen Erfolg geführt. Der Streik
gilt als beendet.

Erhebungen über Haushaltsführungen.
Die Koſten eines Haushalts werden heute nach verſchiedenen

Normen berechnet. Aber über alle nach dieſen verſchiedenen
Methoden gewonnenen Indexe wird mit Recht geklagt, daß ſie mit
der Wirklichkeit nicht übereinſtimmen. Unter ſolchen Umſtänden
iſt es zu begrüßen, daß das Statiſtiſche Reichsamt jetzt dabei iſt,
etwa 500 auf ein Jahr berechnete Haushaltsbücher auszugeben,
in denen Einkommen und Ausgaben gpau eingetragen werden
ſollen. Aus dem ſo gewonnenen Material ſoll u. a. berechnet und
b eſtellt werden, was ein Haushalt in Wirklichkeit koſtet. Jm

ahre 1928 werden weitere Erhebungen über die Familienbudgets
folgen. Auch das Internationale Arbeitsamt plant für 1928 ähn-
liche Erhebungen in internationalem Maßſtabe.

Die letzten derartigen Erhebungen men aus dem Jahre
1907, ſind alſo infolge der ſeit dieſer Zeit ſich vollzogenen Ver-
änderungen nicht mehr brauchbar. Der Zweck der Erhebungen
iſt, zu einer wirklichen Lebenshaltungsindexziffer zu kommen.
Denn es iſt eine Tatſache, daß die Jndexberechnungen aus den
verſchiedenſten Gründen von unrichtigen Vorausſetzungen aus
4372 und daher zu falſchen Reſultaten kommen. Soweit unſere

eſer zur Führung einer ſolchen Haushaltserhebung mit heran-
werden, daß die Lohnaufrechnung für die einzelnen Arbeiter-
ruppen ſofort erfolgt, damit die Nachzahlung unverzüglich vor
ich geht.

gezogen werden, ſo empfehlen wir gewiſſenhafte Eintragungen.
enn es iſt klar, daß das Reſultat ſolcher Erhebungen auch brauch-

bares Material von lohnpolitiſcher Bedeutung ergibt.

eeeeeeannccccenc en Wuen

Allerdings das ſei in dieſem Zuſammenhange aber wieder
hervorgehoben, daß bas Reſultat der Erhebungen nicht ohne
weiteres Lohnerhöhu zur Folge hat. Der Arbeiter kann nicht
etwa ſagen „Meine Lebenshaltung hat ſich um ſoundſoviel ver
teuert, deshalb brauche ich auch ſoundſoviel mehr Einkommen.“
Denn Lohn und Lebenshaltung iſt nicht vom Reſultat von Stati-
ſtiken abhängig, ſondern iſt der Ausdruck der wirtſchaftlichen
Machtverhältniſſe. Daher wird der Arbeiter ſeine Organiſation
ſtärken und ſchlagfertig erhalten müſſen, wenn er zu einer zeit-
gemäßen Lebenshaltung kommen will. Statiſtiſches Material
kann den Kampf um höhere Lebenshaltung nur unterſtützen. aber
nicht entſcheidend beeinfluſſen.

„Freiwillige“ Ueberſtunden.
Trotz des Arbeitszeitnotgeſetzes ſchrecken die Arbeitgeber nicht

davor zurück „freiwillig“ unbezahlte Arbeit zu „erzwingen. So
ließ dieſer Tage eine Hamburger Bank bei ihren Angeſtellten
folgendes Schriftſtück zirkulieren: „Ab Freitag, den 7. ds. Mts.,
iſt die Arbeitszeit wie folgt feſtgeſetzt: Vormittags von s bis
172 Uhr, nachmittags von 3 bis 52 Uhr. Während der Abſchlußz
zeit wird die Arbeitszeit bis auf 8 Uhr abends verlängert. Wird
nach 8 Uhr gearbeitet, geſchieht dieſes freiwillig, worauf
wir ausdrücklich hinweiſen. Sollte ied e wider Erwarten das

nicht erledigt werden, ſo iſt dieſes Herrn D. unter
ngabe der Gründe zu melden. Geſchieht dieſes nicht und werden

ſpäterhin Rückſtände angetroffen, Kon-ſequenzen daraus ziehen.“
Die Erpreſſung unbezahlter Mehrarbeit und die Umgehung

der Geſetze blühen alſo nach wie vor.

müſſen wir unſere
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der Wunsch aller
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wäscht, braucht sich
nicht mehr abauquälen.

Carſ Müller
Brot fabrik und Weißbaäckeret

Acuſſe am. F.
Frredrichsiraße 32 Ecke Pl. weg
Filiale Oleariunsstrabe

Telephon 26728.

chabenpfiger Latnongfinge

T

wirrin. I Burkcl
Kleine Stelurtrabe 4. Telephon 2639).

J

G Chulr ln Wanss er gen
Das neueste seſbsttätige Waschmittel

utefti?
äüherträfft AIIes?

O P. Garantierte Bleihvmirkung! 40O P.

X

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Klesel-
skure. Für Gesunde und Kranke gegen
Langentuberkulose u. Arterieonverkalkung

Auf Bestellung frei Hauo

Cehr. Schupert Halle aS.

GroßbAekerei u. Mühlenwerke
Telefon 26665 und 26675

0

2

rer

u Wöiter Sänn
Der reine alte Korn
i Liter Mark 3,50 r Mark 2.Probekrug 60 Pfg.
liörfährit k. Valher, Halle Trutha

Jodannes Tourm, Hale a

Glanehaer Straße 79
Telephon 26518 Gegründet 1863

empfiehlt

la Roßfieisch
und alle Wurstwaren

Spoerialität

Ueberall erhältlich

de e Kvonniert im
Besiohti

Mostrich Spelse-Ocle

Rohstoffen bergestellt
empfehlen

G. m. b.

Wein Fssig Taſcl-Tssi EssIGsprit

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten

Hallesche kssigfabriken o Kohlmann 60.
G. m. b. H.

Halle an der Saale, Torstraße 31, Telephon Aummer 21216
Halle an der Saale, Königetraße 46, Telephon Anmmer 21498

tausend

Für 20 Mark steht das
der Besuch des herrlichen

ng der Sammlung von Eineinhalb-
eren, der Besuch von EFinhundert-

Konzerten des berühmten Halleschen
S onie-Orchesters, Kinderfeste, Gesoll-
schaftsabende, Vorträge und viele andere Ver
anstaltungen finden sommers u. winters statt

o Jahr über
arkes frei. Die 700.

e Küchen- Wäsche
Kuchenhandtücher, weiß a. graun, Wischb-

tücher, Gläsertüohber, Tellertächer,

Staub und Toilettentöcher.

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Teipriger Straße 8

W. F. Wollmer
Gegr. 1760 Gr. Vriehstr. 6-8 Ruf 21361

Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

Saämtliche Schneidereiartikol
Strumpf- u. Wollwaren Herrenartſkel

Handarbeiten
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Anmeldung bei der

Telephon Magistrat 27 681.

Wie koche ich gut und sparsam7
ersing, nachm. 3, bis S. abends 7, bis 9 Uhr.e Senmthehe der Talamigehnie (Bingang Oleariusstrabe)

Koch Brat- u. Backvoriührungen
Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmttage oder 2 Abende Lehrreich und dabei Kkostenlos

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Vnterplan 12.

Die alte Sperzialfirma

ln
das richtige Geschäft

Herren-Wäsche u. Moden

Korn 4 Zöllner
Brüderetr. 13 Halle a. S. Tel. 285768

III
Risenwaren, geschnitzte Aunf-

für lagen auf Möbel, Zierleisten,Portierengarnituren
Lederleim Kaltieim

Brackehusch
Segründet 1897

Triukt Dauer -Pazteurivierte Hilch

qus der Halleschen Holkerel
Glauchaer Straße 15 16

Das beste für Kinder, vollständig keim
frei, braucht nicht abgekocht zu werden. Wie
c S Telephon 26374
e haden an alen Milchwagen und in allen filialen.

Halle a. S.,

C. Klappenhuch Co.
Gr. Ulrichstr. 41
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Neben dem offiziellen Ramſay Mac Donald, dem Parteimann,
Arbeiterführer und politiſchen Schriftſteller, hat es ſeit jeher einen
zweiten Mac Donald gegeben, der viele ſeiner Freunde und
Gegner vor ein unlösbares Rätſel geſtellt hat. Es iſt, wenn man
ſo ſagen darf, der „lyriſche Mac Donald“, der Lobredner der
Bücherſtille am heimiſchen Herde, der Wanderer, der übers
Wochenende in ſeine ſchottiſche Heimat fährt und dort mit einem
Brotſack oder Ränzel durchs Hochland ſtreift, der Verfaſſer des
wundervoll ſchlichten Buches „Wanderings and Excur-
ſions“, und ſchließlich der Reiſende, der ſeit Jahrzehnten jede
mögliche Gelegenheit benutzt, um ein neues Stück bewohnter und
unbewohnter Erde kennenzulernen, und der dabei einer der weit
gereiſteſten Staatsmänner der Welt geworden iſt. Dieſer lyriſche
Mac Donald hat kürzlich bei einem Empfang für die in London
verſammelten Delegierten der Jnter nationalen Arbei-
terrreiſekonferenz in einer Tiſchrede vom Erlebnis des
Reiſens geſprochen. Aus dieſer Rede, die allen Hörern unvergeß-
lich bleiben wird, ſeien nachfolgend nach dem Stenogramm des
zen Ueberſetzers die bemerkenswerteſten Ausführungen mit
geteilt.

„Jch weiß nicht recht,“ ſagte Mac Donald, „warum gerade ich
dazu erwählt worden bin, den Trinkſpruch auf die Arbeiter-Reiſe-
organiſationen auszubringen. Jch bin zwar in der Verwaltung
der „Workers Traval Aſſociation“ (die britiſche Arbeiter-Reiſe-
organiſation), aber dies dürfte nicht der eigentliche Grund ſein.
Vielmehr dürfte er darin beſtehen, daß ich wie mir ein Blick
rund um den Tiſch zeigt der größte Vagabund und Land-
ſtreicher unter allen Anweſenden bin. Von meiner früheſten
Jugend an bin ich immer ein Wanderer geweſen. Jch glaube,
niemand kann ſich oder ſein eigenes Heimatland verſtehen, der
nicht das Ausland kennengelernt hat. Dieſes Wandern, dieſes
Kennenlernen anderer Völker, dieſes Einatmen einer fremden
Luft, dieſe Notwendigkeit, ſich merkwürdigen Lebensgewohnheiten
anderer Völker merkwürdig vom eigenen Geſichtswinkel aus
geſehen anzupaſſen, das ermöglicht uns nicht nur, dieſe ande
ren Völker, ſondern auch uns ſelbſt zu verſtehen.“

Hier erwähnte Mac Donald, daß er vielleicht der einzige
lebende Nichtinder ſei, der mit wirklichen Brahminen eine

emeinſame Mahlzeit eingenommen habe nicht einen
ſogenannten „high tea“, einen Tee mit allerlei Zubehör, ſondern
eine wirkliche, mit allem Ritual eingenommene Mahlzeit. „Da-
mals“, ſo fuhr er fort, „haben dieſe Brahminen feſtgeſtellt, daß
ich zweimal geboren bin das eine Mal als Brahmine
was vielleicht eine Erklärung für meine Jhnen bekannten Vor
urteile iſt. Die große r die da über mich gekom-
men iſt, war nicht die Wunderwelt des indiſchen Winters, der
wundervolle Garten und der unvergeßliche Himmel, nicht die
Einſicht in die religiöſe Stellung meiner Gaſtgeber, ſondern die
Erkenntnis, die ich dabei über mich ſelbſt gewonnen habe. Nach
einem ſolchen Erlebnis kehrt man zu Freunden und an ſeinen
heimatlichen Herd als ein verwandelter Menſch zurück, weiter,
größer und tiefer. Nicht immer iſt der Wechſel ſo groß wie
zwiſchen Heimat und jenem indiſchen Erlebnis. an braucht
nur nach Paris, Berlin oder Belgien zu reiſen und wird
verändert, mit weiterem Geſichtskreife, zurückkehren mit einem
Stück unvergeßlicher Welt.
Jch habe in meinem Hauſe gewiſſe koſtbare perſönliche Beſitz

tümer: eine Ausgabe des amerikaniſchen Dichters Walt Whit-
man, die für mich von unſchätzbarem Wert iſt. Aber ich beſitze
etwas, das noch viel, viel wertvoller iſt: eine außerordentliche
Sammlung von Wunderteppichen. Sie wiſſen: die
werden auf den Fußboden ausgebreitet; die Kinder ſetzen ſich
darauf, und auf und davon geht es durch den unendlichen Raum,
nach dem Nordpol und Südpol. Aber man muß an die Zauber-
teppiche glauben. Jhr glaubt nicht daran, aber ich tue es. Jchhabe ſolche Zauberteppiche eine ganze Sammlung irgendwo

weggeräumt ich weiß nicht, wohin und wo aber wenn ich
abends daheim bin, dann rufe ich ſie, und dann kommen ſie
herangeſchwebt und tragen mich nach Prag und Wien und
Timbuktu, wie ich nur will. Augenblicklich iſt in London
eine Bilderausſtellung, die zum ſchönſten gehört, was es auf
Erden gibt. Wundervoll iſt es, wie dieſe Koſtbarkeiten an Herz
und Seele appellieren. Aber diejenigen unter Jhnen, die ſchon die
Schattenſeite des Lebens betreten haben, werden finden, daß

ſo wundervoll dieſe und andere Dinge des Lebens ſein
mögen ſich nichts auf Erden mit einer ſolchen Sammlung
magiſcher Teppiche vergleichen läßt. Dieſe Erinnerungen ſind die
beſte Altersverſicherung, die es auf Erden gibt. Jhr Beſitz be

Das Erlebnis des Reiſens.
Erinnerungen und Gedanken Mac Donalds.

deutet, daß man, wie Satan, Herr ſeiner ſelbſt iſt, Herr der Erde
und der Lüfte zugleich.“

Mac Donald fuhr fort, Reiſen beanſpruche Zeit und Geld. Ge
wie die ArbeiterReiſeOrganiſationen hülfen dabei,

ſolche Schwierigkeiten zu überwinden. „Jmmer, wenn ich den Ka
nal überquere, habe ich ein zwieſpältiges Gefühl. Ein Stück mei-
nes Herzens und Gewiſſens ſagt mir: Unzählige können nich:
e. warum ſollſt du? Die Antwort darauf lautet. Das
Beſte, was einer tun kann, iſt, ſich ſelbſt ſo tüchtig und leiſtungs-
fähig als möglich für die Arbeit zu machen, die ihm aufgegeben
iſt, und weder reich noch arm nachzuahmen.“ Mac Donal teilte
hierauf etwas mit, was er „ein großes Geheimnis nannte, das
er preiszugeben gedächte, nämlich die Art und Weiſe, wie er ſeine
Reiſen finanziere. „Von dem Augenblick an, wo ich meinem
Wunſche nachgegeben habe, die Welt kennenzulernen, habe ich
es immer fertiggebracht, neun Zehntel meiner Ausgaben durchdie engliſchen Srtungen bezahlen zu laſſen. Seit vierzig

ahren habe ich mich überall he eſchlagen in Jndien, Südee Zentralamerika, allen britiſchen Wien W ſee
inſeln, im Stillen und Atlantiſchen 7 T und ich kann
ſogen, daß ich drei Monate nach meiner Rückkehr neun tel
meiner A en durch Artikel für die tungen wieder herein
gebracht e. Seitdem ich auch noch die amerikaniſche Preſſe
annektiert habe, ſind gar zwanzig Zehntel daraus geworden

„Wir ſind alle am Frieden intereſſiert“, ſ Mac Donald,
„und da kann nichts anderes helfen als der Wechſel. den das
Reiſen vermittelt. Ein Menſch, der nie gereiſt iſt, denkt in r
und Regierungen; er denkt abſtrakt. Aber wer herumg en
iſt, der denkt in Völkern. Jch wünſche allen Arbeiter-Reiſeorgani-
ſationen die allerbeſte Entwicklung und hoffe, daß dieſe Konferenz
die Geburt einer neuen Jdee in der Arbeiterbewegung darſtellt,
nämlich daß der Menſch, um ſein eigenes Land kennen und lieben
zu lernen, auch die anderen Länder kennenlernen muß. Die Ar-

iſt eine Etappe zur Verwirklichung des
riedens.“
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Durch Sonnenſchein und
Eindrücke eines Sonntagsausflüglers.

Bon Heimut Kern.
Strahlender Sonnenſchein und blauer Himmel lachen uns nicht,

als wir uns aufmachen, dem Saagletal einen Beſuch abzuſtatten.
Trübe und ſchmutziggrau iſt der ganze Horizont. Nur einige
zerfetzte ſchwere Wolken hängen drohend über uns.

Und doch ziehen wir los. Der Zug entführt uns ſchnell dem
heimatlichen Halle. Bis Naumburg geht die Fahrt und dann
weiter auf Schuſters Rappen quer durch Naumburg.

Das alte Naumburg entpuppt ſich als ein ſauberes, ſchmuckes
Städtchen. Bewundernd ſtehen wir vor dem Dom. Eine ſelt-
ſame Verbindung des romaniſchen Rundbogen mit dem gotiſchen
Spitzbogenbau iſt hier erſtanden, teils untermiſcht mit leichtem
Renaiſſanceeinſchlag. Die Errichtung von vier Türmen macht
die Kirche noch eigenartiger. Als wir einen Blick ins Jnnere
tun wollen, ſetzt gerade der Gottesdienſt ein. Nur einen Augen
blick können wir daher verweilen, ohne Einzelheiten zu beſich
tigen. Beim Weitergehen fällt noch ein alter Brunnen auf, der
auf dem kleinen Platz vor dem Eingang ſteht. Unſer Weg führt
uns am Marktplatz vorbei, der uns durch ſeine Schönheit und
Harmonie feſſelt. Am intereſſanteſten iſt das DürerHaus mit
ſeinem ſeltſamen Giebelbau.

Nun laſſen wir die Stadt hinter uns, die Natur nimmt uns
auf. Und während im Dom geſchmückte Menſchen ſitzen, den
Worten des Prieſters lauſchen und Pſalmen ſingen, halten wir
unſere Andacht im Freien. Von hoher Warte blicken wir ins
Saaletal. Der Wind peitſcht den Regen in Geſicht und
Haare. Jm Graſe blühen Veilchen und Primeln, dem Wetter
trotzend. Jm Hintergrund liegt Naumburg. Stolz grüßt uns
der Dom. Es ſind einige Minuten des Verharrens, des Feierns.
Zwar ohne Gebetbuch und Bibelſprüche und ohne ſalbungsvolle
Worte, aber vielleicht eindrucksvoller, als ſie die Kirchengänger
empfangen.

Wir reißen uns los und wandern weiter in den jungen Tag
hinein. Einmal ſtehen wir im ſtrömenden Regen, ein andermal,
wenige Minuten ſpäter, umſtrahlt uns ein leiſes Lächeln der
Mutter Sonne. Launiſche Naturl Dem Menſchen gleich, deſſen
Leben ein Wechſelſpiel iſt zwiſchen Lachen und Weinen.

Schulpforta liegt unter uns. Die Erinnerung nimmt
uns gefangen und entführt unſere Gedanken. Die Erinnerung
an all die Männer, die hier weilten. Fichte, Klopſtock, Nietzſche

Frühling im Gaale-Tal.
Regen zur Rudelsburg.

und viele andere erhielten hier ihre Schulbildung. Herrliſtes
Saaletall Jn unendlichen Windungen und Bogen ſchlängelt ſich
der Fluß durch die Landſchaft. Das Auge ſaugt ſich feſt an dem
Bilde, das ſelbſt durch den launiſchen Wettergott nicht ſeiner
Schönheit beraubt werden kann.

Köſen laſſen wir bald hinter uns. Jm Tale entlang erreichen
wir unſer Ziel. Oben liegt die Rudelsburg, ihr zur Seite Burg
Sagaleck. Wir benutzen die Klamm als Aufſtieg. Es iſt zwar ein
beſchwerliches Klettern, aber doch reut uns die Mühe nicht. Ein
leichtes Bächlein rieſelt über die Steine, die uns Stufen ſind.
Die Schuhe ſaugen ſich noch ſtärker voll Waſſer, aber unſere
Kletterpartie wird deſto reizvoller. Nun ſind wir oben und wen
den uns zunächſt den Türmen von Saaleck gu,

Wieder müſſen wir nachdenklich werden. Ereigniſſe neuerer
Zeit ſteigen vor uns auf. Die Mörder Rathenaus hatten im
linken Turm Zuflucht gefunden. Hier wurden ſie geſtellt und
durch den Tod der Verantwortung für ihre Tat entzogen. Jetzt
krächzen Raben um die Ruinen, als wollten ſie uns Kunde gehen
von dem Geſchehenen.

Jn wenigen Minuten wechſeln wir zur elshurg hinüber.
Es drängt ſich uns, wie wohl jedem Beſucher, der Jnhalt des Saale
liedes auf, das hier Franz Kugler dichtete. Eine Gedenktafel
weiſt den Fremden darauf hin. Jhre Dächer ſind zerfallen,
und der Wind pfeift durch die Hallen, Wolken ziehen drüber hin.
So wie ſich dem Dichter die Burg gab, ſo ſehen auch wir ſie, am
regneriſchen Tage. Ein Stück mittelalterlicher Romantik offenbart
ſich. Jm wiederhergeſtellten Ritterſaal ſchauen wir vom Fenſter
ſitz ins Tal, hingeriſſen von der Schönheit der Natur und der
Weite des Ausblicks.

Dann erklimmen wir die ächzende Treppe des Turmes, um noch
einmal das ganze Saaletal zu unſeren Füßen liegen zu ſehen.
Die weiße Wand der ſteilen Felſen gewinnt neben dem erſten
leichten Grün der Fluren und dem in der Tiefe dahingleitenden
Fluſſe noch mehr an Reißz.

Wieder ſitzen wir im Zuge, der uns diesmal heimwärts führt.
Monoton trommelt der immerwährende Regen auf Wagendach und
Scheiben. Es iſt wie ein Schlußakkord des feuchten Tages, der
nur darum ein Erlebnis wurde, weil er Regen und damit Ruhe
brachte. Die endloſen Scharen der Ausflügler waren verängſtigt
zu Hauſe geblieben, die Natur atmete Frieden. Den wenigen
Unentwegten zeigten ſich aber die Saaleburgen in ihrem kleid-
ſamſten Gewand: Wind, Wolken, Regen.
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fraäſtſung von J. Ftrouwm.
14 (Nachdruck verboten.)Die Sonne ging zur Rüſte und tauchte als blutroter Ball in

die ſchwarze Wolkenbank, die ſich purpurn färbte. Schwül war'?,
trotz des ſchon weit vorgerückten Septembers, der ſeit Beginn
heiße, regenloſe Tage gebracht hatte. Der alte Bauer, der auf
die von Linden überſchatteten Bank vor dem Schulzenhof ſaß.
ſchien trotzdem zu frieren, als ein kurzatmiger Windſtoß in die
Krone der Linden fuhr und die Blätter leiſe bewegte. Er erhob
ſich mühſam, ergriff zwei neben ihm ſtehende Krückſtöcke und
humpelte der offenſtehenden Haustüre zu. Noch ehe er dieſe er-
reicht hatte, bot ihm ein junger Mann, der plötzlich vor ihm auſ
tauchte, guten Abend. Der Greis ſchaute mürriſch, erſtaunt auf.
Wer war denn der Ein Burſche, den er nie im Dorfe geſehen
hatte. Ein Fremder. Der ehemalige Schulze maß den jungen
Mann mißtrauiſch. Als der Vorſteher der Polizei hatte er ſich
in Jahrzehnten angewöhnt, alles Fremde mit Mißtrauen zu be
trächten. Aber der offene Blick des friſchen Burſchen, ſeine ein-
fache, aber adrette und ſaubere Kleidung entwaffneten ſelbſt den
menſchenſcheu gewordenen Schulzenbauer. Zudem war er wirk-
lich ein Fremder? Wo hatte er dieſes friſche Geſicht, dieſe
klaren, großen Augen ſchon einmal geſehen? Faſt wider Willen
erwiderte er den Abendgruß, wider Willen verharrte er auf
ſeinem Platze um zu hören, was der junge Mann, der vor ihm
ſtehengeblieben war, von ihm wollte. Der Burſche ging denn
auch ſogleich auf ſein Ziel los. Ob auf dem großen Schulzenhof
keine fleißigen Arbeitshände gebraucht werden könnten? Er hätte
theoretiſch in der Landwirtſchaftsſchule mehrere Jahre als ESleve
in harter praktiſcher Tätigkeit jede nur denkbare Arbeit erlernt,
die vom Bauer verlangt würde. Er ſei jetzt auf der Wander-
ſchaft, um dort Arbeit zu finden, wo es ihm gefalle. Oberndorf
ber gefiele ihm, und der Schulzenhof nicht minder, wenn er auch
nicht verhehlen wolle, daß ſich überall Zeichen des Verfalls be
merkbar machten, der energiſch bekämpft werden müßte.

Zunächſt wollte der Schulzenbauer in altem Jähzorn über die
freimütige Sprache des Burſchen, der die ſichtbare Verlotternung
ſeines Beſitztums zu kritiſieren wagte, aufbrauſen, aber er merkte
ſelbſt, daß er auch innerlich zerbrochen und müde geworden war.

e

nimmſt.“

Er ſchwieg immer noch ſimulierend, wo er den Burſchen oder ſein
Geſicht ſchon einmal geſehen hatte. „Arbeit gibt's hier freilich
genugl!“ ſagte er dann ſchleppend. „An Händen fehlts aller
wegen, die arbeiten können, und arbeiten wollen. Aber ob ſo ein
gelecktes Bürſchchen auf meinem Gute etwas nutze ſein kann,
du ſiehſt mir gar nicht danach aus, als ob du ein Bauer wärſt.“

„Ein Bauer bin ich halt auch nit,“ ſagte der junge Mann mit
lachendem Munde. Zum Bauer gehört ein Hof, gehören eigenes
Land und einen eigenen Hof will ich mir erſt erwerben, aber
arbeiten kann ich. Sollſt es ſehen, wenn du mich auf deinen Hof

Wieder wollte Hartmann aufbrauſen, daß dieſes junge her-
gelaufene Bürſchchen es wagte, ihn, den reichſten Hofbeſitzer, mit
„Du“ zu titulieren, aber es war etwas in der Haltung, wie in
der Sprache des Fremden, das ihn gefangen nahm.

„So, haſt denn Ausweispapiere?“ fragte er deshalb.
Der junge Mann zog aus ſeiner Joppe ein Bündel Papiere.

Doch ehe er ſie dem alten Mann überreichte, bat er ihn, ihn ins
Haus führen zu dürfen. Ohne eine Erwiderung abzuwarten, hob
er den Alten hoch und trug den perplex gewordenen ehemaligen
Schulzen durch die offene Tür ins Haus. Und es ſchien, als wiſſe
er hier ſchon Beſcheid, denn ohne zu zögern, ſchritt er geradewegs
auf das Paradezimmer des Bauern zu, wo er ihn in den Lehn
ſtuhl ſegte.

Das Ueberraſchende der Situation und der ſchnellen Tat drs
fremden Burſchen ließen den Alten wirr im Kopfe werden und
faſt mechaniſch überflog er das Papier, das ihm der Burſche mit
lochenden Augen überreicht hatte.

„Jch kann halt nicht mehr Geſchriebenes leſen. Meine Augen
ſind zu bhlinde, wollen nicht mehr ſehen. Was ſteht denn drauf?“

Der Burſche las, obne das Vapier zur Hand zu nehmen:
„Der Landwirtſchaftseleve Johann Stern hat drei Jahre auf

meinem Gute praktiſch gearbeitet
„Was ſagſt?“. fuhr der ehemalige Schulze von ſeinem Sitze

auf, „Stern! Du heißt Stern?“
„Natürlich! Johann Stern!“ ſagte der junge Mann und tat

verwundert.
Jn Hartmanns faltiges Geſicht trat eine unnatürliche Röte

auf. „Wie heißt denn dein Vater
„Auch Stern,“ mein Vater iſt ein Doktor, aber er hat me'nt,

„Ein Doktor ſtieß Hartmann hervor. Ein Doktor? Weißt
du auch, wie deine Mutter mit Vor und Zuname heißt.“

In ſeinen Augen brannte Gier
„Wie ſoll ich das nicht wiſſen empörte ſich der junge Mann.

r Mutter hieß Johanna Hartmann, ehe ſie meinen Vater
ratete.“
Mit einem undefinierbaren Laut ſank der alte Bauer in den

Lehnſtuhl zurück. Der einſt eiſenſtarke Mann wurde zum erſten
Male in ſeinem Leben ohnmächtig. Aber als er dank der Be
mühungen des jungen Fremden und der ſchnell herbeigerufenen
alten Haushälterin erwachte, da ſtrahlten ſeine vordem erloſchen
geweſenen Augen in faſt jugendlichem Glanz. Er umklammerte
den Hals des über ihn gebeugten jungen Mannes mit ſeinen
zitternden Armen und ſchli zte: „Mein Sohn, mein Sohn, du
biſt der Sohn meiner Johanna, die ich aus

Er ſtockte plötzlich. „Wo iſt deine Mutter, lebt ſie noch?“
Der junge Mann jauchzte: „Ja! du brauchſt nur zu ſagen,

daß du ihr verzeihſt und gleich iſt ſie dal“
Jm ſelben Moment öffnete ſich die Tür, ein Mann und eine

Frau in den mittleren Jahren traten ein und blickten erwar-
tungsvoll auf den Alten, der ſeine Augen rieb. War das aicht
Johanna, ſeine Tochter, zur rüſtigen Frau entwickelt? Und war
der ernſte blaſſe Mann. der den Arm um die Hüfte der Frau ge
ſchlungen hatte, nicht Doktor Stern, der „dalkete Narr“?

Ja, es waren die beiden. Seine Tochter eilte auf ihn zu, und
während ſie ihn mit Tränen in den umſchlang ergriff
Doktor Stern mit ſtarkem Druck ſeine Hand:

„Wir wußten, Herr Hartmann, daß wir jetzt im Schulzen
hof willkommen ſein würden und deswegen ſind wir gekomm. n.
Wir haben dem Großvater zugleich ſeinen Enkel zugeführt. Und
weil wir geglaubt haben, daß der Erbe des Schulzenhofes ein
Bauer ſein muß, ein Mann, der in die Fußſtapfen des alten
Schulzen vom Schulzenhof treten kann, boben wir dem Johann
die Liebe zu der Ackerſcholle eingeflößt, hn Bauer werden laſſen.
Willſt du ihn nun als Arbeiter auf dem Gut annehmen?“, ſchloß
Stern mit einem Anflug von Schelmerei.

Ob er wollte? Vom Uebermaß der Freude ſberwältigt, blieb
Hartmann ſtumm. Nur ſeine ſelig verklärten Augen ſprach en.
Der Schulzenhof aber vereinte an dieſem Abend vier Menſchen,

es könnten nicht alle Leute ſtudieren und Gelehrte werden und
hat mich Bauer werden laſſen.“

e das Wonnegefühl des Glücks bis zur Neige koſteten.
Ende.

Wer
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